
        
            
                
            
        

    
Secret Wishes

Step One

Margaux Navara


Impressum © 2022 Margaux Navara

Margaux Navara
c/o easy-shop K. Mothes
Schloßstraße 20
06869 Coswig Anhalt

Kontakt: Margaux.Navara@web.de

Webseite: MargauxNavara.com

Lektorat und Korrektorat: J. Buhl

Coverdesign: M. Navara unter Verwendung eines Fotos von ©VitalikRadko – Depositphotos.com

Alle Rechte vorbehalten.


In diesem Buch geht es um BDSM. Nicht um Klapse auf den Hintern oder einen Seidenschal über den Augen, sondern um härtere Praktiken.

Und es geht um eine Frau, die ihren Mann verloren hat.

Fühlst du dich mit einem dieser Themen unwohl, dann ist dieses Buch nichts für dich und ich empfehle dir andere Bücher von mir: Call-a-Dom: Under Your Command oder zum Einstieg in BDSM: Hunters Liste.
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Fortsetzung folgt …


Kapitel 1    

Autumn betrat den Club WishesComeTrue erst, nachdem sie einmal tief durchgeatmet hatte. Das hier erforderte eine Menge Mut, aber nach allem, was sie in den letzten Jahren durchgemacht hatte, würde sie das auch noch schaffen.

Die Atmosphäre war so anders als früher.

Es lag nicht nur daran, dass am Morgen keine Gäste hier waren. Auch nicht an der hellen Beleuchtung, die vermutlich zum Putzen benötigt wurde. Sie meinte, mehr Spielmöglichkeiten zu sehen, als sie es von früher in Erinnerung hatte. Eigentlich war die Bar immer der ruhige Teil des Clubs gewesen, wo sich die Doms und Subs ohne Druck treffen konnten. Natürlich knieten die Subs meist und es spazierten Menschen in den üblichen Klamotten vorbei, was dem Ganzen die kinky Ausstrahlung verlieh, die jetzt fehlte.

Die Wände mit den schwarzen Tapeten mit silbernem Barock-Muster wirkten edel und schluckten das grelle Licht, das von dem glänzenden Metall der Einrichtung widergespiegelt wurde. Die meisten Clubs bevorzugten schwarz-rote Einrichtung, Garrett Gibson, der Besitzer des WishesComeTrue, setzte auf Edelstahl, was in Autumns Augen eleganter wirkte.

Die Bühne, auf der manchmal Showeinlagen gezeigt wurden, war leer bis auf ein Andreaskreuz an der Rückwand und den Bondage-Ring an einem drehbaren Haken, der von der Decke hing. Autumn schauderte es und sie dachte an das Stück Papier in ihrer Tasche. So leicht und doch so schwer.

Aber es war mehr als das Fehlen von Gästen, was den Club so anders wirken ließ.

Douglas und Autumn waren oft hier gewesen, hatten sich für etwa eineinhalb Jahre fast jedes Wochenende hier einen Abend in Gesellschaft vertrieben und die Nacht in einem der Spielzimmer. Zu wissen, dass das niemals mehr der Fall sein würde, veränderte etwas in ihrer Wahrnehmung.

Und doch schien Douglas an ihrer Seite zu sein. Autumn hätte schwören können, dass sie seine Hand auf ihrem Rücken spürte, wo sie so gerne gelegen hatte.

„Autumn.“ Garrett Gibson, der Besitzer des WishesComeTrue, stand im Halbdunkel einer Tür.

Autumn glaubte, seiner Stimme anzuhören, was gleich kommen würde. Kondolenz. Was sie nach vierzehn Monaten für unangebracht hielt. Außerdem hatte er ihr bei der Beerdigung kondoliert.

Also brachte sie selbst die Sprache auf das Unvermeidliche. „Hallo Garrett. Es ist seltsam, diese Räume alleine zu betreten. Wie geht es dir? Der Club macht einen anderen Eindruck auf mich, auch wenn ich die Veränderung nicht benennen kann. Liegt es nur an mir oder hat sich etwas geändert?“

Garrett schaute sie für einen Moment nur an, doch er schien die Botschaft zu empfangen. „Ich habe mich an die Wünsche meiner Gäste angepasst und hier in der Lounge mehr Spielmöglichkeiten eingebaut. Es gibt quasi keinen Bereich mehr, in dem nicht gespielt werden darf.“

„Schade.“ Autumn und Douglas hatten sich gerne an der Bar entspannt, ohne ständig von stöhnenden und schreienden Menschen gestört zu werden. „Aber wenn es gewünscht wurde …“

„Keine Sorge.“ Garretts Grinsen ließ seine harten Züge etwas umgänglicher erscheinen. „Du kannst jederzeit zu mir ins Büro kommen, wenn es dir hier zu viel wird. Für meine Freunde steht dort immer ein Getränk bereit.“

„Ich hatte immer das Gefühl, dass ich nicht zu deinen Freunden gehöre.“ Warum nicht ansprechen, was sie früher gestört hatte? Sie hatte es auf seine Dominanz zurückgeführt, da er ausschließlich auf Douglas fixiert zu sein schien und sich kaum mit ihr unterhalten hatte.

„Ihr beide wart meine Freunde.“

Er führte das nicht weiter aus. Egal, sie hörte auch so den Schmerz über den Verlust aus seiner Stimme. Douglas war beliebt gewesen und gerne gesehen, wo auch immer er hinkam. Aber er war auch der Gesprächsführer gewesen, derjenige, der neue Bekanntschaften oder Freundschaften schloss. Autumn hatte sich gerne eingefügt, sie war ganz und gar zufrieden mit seiner Auswahl. Nach seinem Tod hatte sich dann erwiesen, dass ein Teil der Freunde tatsächlich nur mit ihm befreundet gewesen war, nicht mit ihr. Es war immer wieder eine Überraschung, wenn das zum Vorschein kam und Autumn war bis eben bei Garrett unsicher gewesen, zu welcher Gruppe er gehörte. „Danke, Garrett.“

Er nickte nur, dann wies er sie mit ausgestrecktem Arm auf die Tür hin, aus der er getreten war. Der Weg in sein Büro. Sie hatte es nicht oft betreten. Und wenn, dann hatte sie neben Douglas auf dem Boden gekniet, vom ersten Vorstellungsgespräch an. Entsprechend fremd fühlte es sich jetzt an, auf einem der bequemen Sessel Platz zu nehmen, die vor Garretts Schreibtisch standen.

„Kann ich dir etwas zu trinken anbieten?“

Sosehr Autumn auch einen Whiskey annehmen wollte, konnte sie es nicht. „Danke, ich bin selbst gefahren.“ Und hatte den Weg nur dank des Navigationsprogramms gefunden. Douglas hatte den Wagen stets hergefahren und sie war so abgelenkt von dem, was sie im Club erwartete, dass sie nie auf den Weg geachtet hatte.

„Was kann ich für dich tun, Autumn?“

Wie immer, direkt auf den Punkt. Erneut musste Autumn tief durchatmen. Sie würde sich die Zeit nehmen, die sie brauchte. Garrett schüchterte sie ein, das hatte er schon immer getan. Nicht nur wegen seiner Körpergröße von annähernd zwei Metern oder seinen Schultern, fast so breit wie eine Tür, sondern wegen seiner Persönlichkeit. Ein Dom, ganz klar, und zwar einer mit Erfahrung. Sadistisch, wie sie von Douglas wusste, und nicht nur dem Namen nach der Chef im Club. Er verstand es, mit wenigen Worten aufgeregte Subs zu beruhigen und gleichzeitig mit einer Hand einen Anfänger-Dom an die Wand zu pinnen, bis dieser rot anlief und um sein Leben bettelte.

„Ich bin so weit, wieder neu zu beginnen.“ Wo waren all die Worte hin, die sie sich zu Hause zurechtgelegt hatte?

„Du suchst einen Dom?“

Seine Stimme kam ihr kälter vor. Verurteilte er sie etwa? Nach vierzehn Monaten? War das etwa nicht genug Zeit für Trauer? Eine Trauer, die nie enden würde. Genau deshalb war sie ja hier. „Nein. Ich will keinen neuen Partner. Ich will nur etwas hinter mich bringen, was ich mir vorgenommen habe. Dazu brauche ich deine Hilfe.“

Es war an der Zeit. Sie musste ihren Plan erläutern. Garrett sollte wagen, ihr deswegen Vorwürfe zu machen! Nur weil sie ihm nicht den eigentlichen Grund auf die Nase band, war das hier allein ihre Entscheidung.

Also begann sie noch einmal. „Ich habe eine Reihe von … Praktiken, Kinks wäre wohl der passende Ausdruck, die ich in der nächsten Zeit ausprobieren möchte. Ohne festen Partner, ohne an einen Dom gebunden zu sein, der doch nur Erwartungen an mich stellt. Ohne Gefühle.“ Ihre Gefühle ruhten unter der Erde, vermischt mit Asche. Für immer. Es galt, sie einzeln hervorzuholen und damit vielleicht einen Abschluss zu finden. Für ihn. Für sie. „Da ich keine Lust habe auf eine langwierige Suche und zugleich verhindern möchte, in die Fänge eines unerfahrenen Mannes zu geraten, der mir Schaden zufügt, habe ich mich entschlossen, diese Bitte an dich heranzutragen. Du kennst die Männer, die in deinen Club kommen. Du kannst sie beurteilen, weißt, ob sie sich in der Materie auskennen und ob sie verantwortungsvoll handeln. Ich überlasse mich da ganz deinem Urteil.“

Garrett zog die Brauen in die Höhe, doch er sagte nichts.

Also fuhr Autumn fort. „Solange du ihnen vertraust, vertraue ich ihnen auch. Mir ist klar, dass das die Voraussetzung ist für das, was ich will. Natürlich gelten immer die Safewords des Clubs, sollte ich mich unwohl fühlen. Ach ja“, sie zog ein Blatt Papier aus der Tasche und hielt es Garrett hin, „hier ist meine Zusammenstellung.“

Er zögerte, das Blatt anzunehmen.

Warum? Dieser Mann fürchtete sich vor nichts, sicher nicht vor einer Aufzählung diverser Kinks.

Vor der Verantwortung? Noch konnte er ablehnen.

Autumns Hand zitterte nicht und zog sich nicht zurück.

Endlich griff er zu.

Autumn spürte die Erleichterung durch ihre Adern fluten. Sie hatte selbst nicht gemerkt, wie hoch ihre Anspannung gewesen war. Zu wissen, dass er die Liste hielt, bedeutete schon, dass ihr eine große Last von den Schultern genommen worden war. Immerhin trug sie die Idee nun seit etwa einem halben Jahr mit sich herum und dieser Wunschzettel, wie sie ihn manchmal nannte, war ihr häufig wie ein Stein vorgekommen, der ihr die Luft abdrückte. „Sie ist nicht sortiert. Die Reihenfolge kann nach Belieben geändert werden.“ Sie merkte, dass sie ins Plappern verfiel, etwas, das sie schon immer getan hatte. War sie nervös, redete sie. Douglas hatte es lustig gefunden und einen speziellen Blick dafür gehabt, der sie auf ihr Verhalten aufmerksam machte.

Garrett sprach sie nicht darauf an, aber er reagierte auch nicht. Er starrte das Blatt an.

Lange.

Sehr lange.

Autumn konnte sich nur mit Not davon abhalten, ständig weiterzureden. Dabei bestand die Gefahr, dass sie ihm Dinge offenbarte, die er nicht wissen musste. Das ging nur sie etwas an.

Der Grund zum Beispiel, warum sie das tat.


Kapitel 2    

Garretts Augen überflogen die Begriffe, hatten sie längst gelesen, doch er hatte sie noch nicht erfasst. Oder genauer, er hatte nicht erfasst, warum Autumn hier saß und ihm die Liste in die Hand drückte. Was wollte sie ihm damit sagen?

Er hatte Autumn und Douglas in seinen Club aufgenommen und erinnerte sich gut, zu gut vielleicht, an das erste Mal, als sie vor diesem Schreibtisch saßen. Garrett hatte viele Subs kommen sehen, manche, die ganz neu waren, andere erfahren oder abgebrüht. Bis auf die Knochen devote Frauen, Brats, Wunschzettelsubs, echte Bimbos, alles war dabei gewesen. Meist konnte er schon beim ersten Treffen vorhersagen, dass die Beziehung nicht lange halten würde. Doch bei diesen beiden schien die Chemie perfekt zu stimmen. Und das ausgerechnet bei einer Sub, die er extrem anziehend fand. So anziehend, dass er schon wieder froh war, dass sie einem anderen gehörte. Nicht nur als Ehefrau, sondern auch fest verankert in ihrer Beziehung, durch Liebe gebunden, die so tief war, dass sie die beiden wie eine Duftwolke umgab.

Was hätte er mit einer Sub anfangen sollen? Er wollte keine. Nicht bei seinen Ansprüchen. Er brauchte auch keine, für eine schnelle Session oder einen Fick gab es genug Auswahl in seinem Club. Ihm passte gut, dass sie bereits vergeben war.

Bei allen Treffen danach hatte er sich ganz auf ihren Dom, Douglas, konzentriert.

Doch Douglas war gestorben. Dem Krebs erlegen, viel zu früh, viel zu jung.

Und er hatte Autumn zurückgelassen.

Wie alt mochte sie sein? Anfang dreißig, vielleicht fünf oder sechs Jahre jünger als er. Nicht zu jung. Nicht zu unerfahren. Jetzt wusste er dank der Liste, die er immer noch studierte, als müsse er sie aus dem Spanischen übersetzen, dass sie überhaupt nicht für ihn infrage kam. Diese Wünsche lagen eindeutig nicht auf seiner Wellenlänge.

Natürlich nicht alles, wie immer. Als Sadist wusste er einige der Punkte sehr zu schätzen. Brennnesseln, Wachsspiele, Floggen bis zum Subspace. Aber er hasste Nadeln und fand weder an Verhör noch Gefangenschaft Gefallen. Überhaupt mochte Garrett keine Rollenspiele. Er wollte keine Rolle spielen, weil er dominant war, immer und jederzeit.

Eine Hängebondage stand darauf, was ebenfalls nicht sein Kink war. Garrett mochte es, eine Frau zu fesseln, aber ohne das Esoterische dabei, es ging dann eben darum, dass sie unbeweglich war und er mit ihr tun konnte, was ihm beliebte. Ihm ganz ausgeliefert war, sich ihm freiwillig auslieferte.

Eine Session vor Zuschauern war wohl der größte gemeinsame Nenner. Welcher Club-Besitzer sollte etwas dagegen haben? Sex mit mehreren Partnern zählte für ihn zum Alltag. Mit Cameron teilte er sich regelmäßig Frauen.

Was noch? Verkauf. Hm, er hatte lange keine Auktion mehr angeboten. Aber gehörte zu einem Verkauf nicht auch jemand, der verkaufte? Normalerweise ein Besitzer. Wie stellte sie sich das vor?

Breath Play setzte er gerne ein, aber wie er daraus eine ganze Session gestalten sollte, war ihm unklar.

Äh … wieso er? Darum ging es ihr doch gar nicht. Sie hatte von mehreren Doms gesprochen und ihn nicht einbezogen.

Was ihm einen Stich versetzte und das wiederum irritierte ihn außerordentlich. Lieber konzentrierte er sich weiter auf die Liste.

Sein Blick sprang zurück nach oben, an den Punkt, den er gezielt übergangen hatte. An Platz eins – ausgerechnet! – stand Rape Play.

Ärger blubberte in ihm hoch wie das Wasser im Old Faithful. Und wie ein Geysir explodierte er unversehens. „Was soll das, Autumn? Was willst du damit bezwecken? Dein Leben in Gefahr bringen? Hoffst du, dass du Douglas nachfolgen kannst? Sollen wir zum Vollstrecker werden?“

Sie schaute betroffen, doch keinesfalls ängstlich. Was ihm verdammt noch mal gefiel und garantiert nicht gefallen sollte.

„Ich brauche keine Vollstrecker. Ich will einfach zuverlässige Doms, die mit mir diese Punkte abarbeiten.“

„Seit wann ist BDSM Arbeit? Seit wann ist Sex oder Unterwerfung oder Demut Arbeit? War es das für dich? Hast du all die Zeit nur gespielt?“ Noch während er die Frage stellte, wusste er, dass das unmöglich zutreffen konnte. Sie konnte das nicht gespielt haben!

Jetzt rutschte sie auf die Kante des Sessels, die Lippen für einen Moment zur Linie zusammengepresst. „Du weißt sehr gut, dass ich nicht nur gespielt habe, Garrett Gibson. Und ich habe nicht vor, damit anzufangen. Ich …“

Ah, da war es. Ein Zögern, die Unwilligkeit, ihm die Wahrheit zu sagen. Was steckte dahinter?

„Ich will das tun. Ich will das alles ausprobieren. Einmal nur jeweils, mit größeren Abständen, damit ich es verarbeiten kann. Und ich will dafür zuverlässige Partner, die mich nicht verletzen, die wissen, wann sie aufhören müssen oder eine Pause einlegen, wenn ich es brauche. Ich dachte, du würdest deine Doms kennen. Wenn das nicht der Fall ist …“ Sie streckte ihm die Hand entgegen. Wollte ihre Liste zurück. Wollte gehen.

Nein.

Einfach nein.

Wenn er ihr nicht half, wohin würde sie sich dann wenden?

„Autumn, warum tust du das? Nenn mir einen guten Grund.“

„Ich hatte mit Douglas keine Gelegenheit, diese Kinks auszuprobieren, obwohl sie immer auf unserer Wunschliste standen. Nach seinem Tod habe ich eine Weile gebraucht, doch inzwischen ist meine Libido wieder erwacht und mit ihr das Bedürfnis nach Unterwerfung. Jetzt ist also die richtige Zeit, auch die Dinge zu testen, an die ich mich bisher nicht traute. Ich will keinen festen Partner, wie ich schon mehrfach betonte, deshalb muss ich es mit Fremden tun. Willst du mir dabei helfen, zuverlässige Doms zu finden, oder soll ich sie per Anzeige suchen?“

Fuck, das war genau das, was er befürchtet hatte. „Du willst deinen Plan nicht aufgeben?“

„Nein. Ich habe mir das vorgenommen und ich werde es durchziehen.“

Warum ließ ihn das Gefühl nicht los, sie würde ihm etwas verschweigen? Vielleicht weil diese Rede zu einstudiert geklungen hatte? Aber würde sie das tun? Auch hier stellte er sich die Frage, warum sie das sollte. Er verstand es einfach nicht.

„Lass mir etwas Zeit. Ich muss über die Möglichkeiten nachdenken. Das ist nichts, was ich innerhalb von Minuten entscheiden werde. Außerdem muss ich mit den Männern sprechen, ob sie bereit sind, das zu tun. Mit dir zu tun.“ Er ließ mit Absicht seinen Blick über sie schweifen, abschätzig, in der Hoffnung, sie abzuschrecken.

Sie sackte ein wenig in sich zusammen, machte einen runden Rücken und zog ihre Handtasche vor ihre Brust, als wolle sie sich vor seinen Blicken schützen.

Verdammt, sie war viel zu attraktiv. Eine Frau auf dem Höhepunkt ihres Frauseins, in ihren besten Jahren. Eine Frau, die wusste, was sie wollte, die sich pflegte, die sich ihres Körpers bewusst war.

Ihre Libido hatte sie wiederentdeckt? Er konnte kaum glauben, dass diese geschlummert hatte. Autumn war für den Sex gemacht. Schlank, aber keinesfalls hager. Groß, aber nicht zu groß, fast einen Meter achtzig, schätzte er. Üppige Rundungen, wo sie sein sollten, an der Brust, an den Hüften und vor allem an ihrem perfekten Arsch. Ein Model mit Kurven.

Ohne Kinder, soweit er wusste, aber mit einem großen Herzen und Mitgefühl. Sie hatte Douglas betreut bis zum letzten Tag. Er war bei der Beisetzung gewesen, hatte sie trauern sehen, gebrochen und doch im Kern stark.

Eine Frau, die sich nur für den Richtigen fallen ließ.

„Du bist nicht der Typ, der sich immer neuen Männern unterwirft. Überhaupt hast du vergessen, anzumerken, wie weit du gehen willst. Mit Ficken oder ohne? Wie hart darf es sein? Gilt deine Tabu-Liste von damals noch? Ich bezweifle es. Füll eine neue aus. Ich suche nach Doms, du beantwortest mir alle Fragen. Wir sehen uns nächste Woche wieder.“


Kapitel 3    

Autumn zitterte auf dem ganzen Weg nach Hause. Verdammt. War es doch ein Fehler, sich damit an Garrett zu wenden? Aber er war der Einzige, dem sie die Auswahl der Partner zutraute. Seit ihr die Idee mit der Bucket List gekommen war, hatte sie sich gefragt, wie sie das durchziehen sollte. Warum hatte Douglas ihr keinen anderen Nachlass hinterlassen? Eine Reise zum Mars oder eine Wanderung ohne Sauerstoff auf den Mount Everest erschienen ihr im Moment einfacher als die Erledigung dieser Liste.

Ja, sie hatte Angst. Aber es gehörte eben dazu, dass man sich überwand. Alleine der Gedanke an Schläge mit Brennnesseln erfüllte sie mit Grauen. Sie erinnerte sich an den Garten ihrer Tante, wo sie als Fünfjährige einmal in ein Feld voller Nesseln gefallen war. Natürlich mit nacktem Rücken, wie sonst? Sie hatte geschrien und geheult und es hatte gefühlt ewig gedauert, bis der Schmerz nachließ.

Genauso ging es ihr mit Nadeln. Einmal piksen war ja noch in Ordnung, aber Autumn hatte Fotos gesehen von einem Rücken voller Nadeln, verziert mit Bändern, sodass es aussah wie eine Korsettschnürung. Klar, das Ergebnis war ästhetisch, aber ihr Magen verkrampfte sich bei der Vorstellung, selbst das Stechen ertragen zu müssen.

Deshalb hatte sie auch Garrett nichts von ihrer Motivation berichten können, das hätte nie überzeugend geklungen. Also war es doch gut gewesen, die Antworten einzustudieren. Was ihr anfangs nicht gelungen war, hatte nach einer Weile geklappt. Mit den vorgefertigten Sätzen konnte sie ihre Unsicherheit überspielen.

Beim Eintritt ins Haus überfiel sie das, was sie seit dem Tag empfand, an dem er von ihr gegangen war. Überwältigende Einsamkeit. Trotzdem konnte sie sich nicht davon lösen. Sie wollte hierbleiben, sie würde hier wohnen bleiben. Es wäre ein Verrat an ihrer Liebe, dieses Haus zu verlassen, die Erinnerungen zurückzulassen.

Sie hatte Douglas über alles geliebt und sein Verlust schmerzte. Schmerzen, die sie durchlitt, seit sie die Diagnose bekommen hatten.

Trotzdem stimmte, was sie Garrett gesagt hatte, zum Teil. Ihre Libido war wieder erwacht. Deshalb gefiel ihr die Idee mit der Bucket List auch so gut. Eine Gelegenheit, mit all dem abzuschließen, ihrer Liebe einen letzten Tribut zu erweisen. Sie konnte mit keinem Menschen eine solche Beziehung führen, wie sie sie mit Douglas geführt hatte. Unmöglich, einen anderen Mann genauso zu lieben.

Sie würde also die Punkte der Liste abhaken, würde einen Fuß vor den anderen setzen, Schritt für Schritt gehen. Danach würde sie nie wieder einen Club betreten, alle Spielzeuge und alles, was sie an BDSM erinnerte, aus dem Haus und ihrem Leben entfernen. Vielleicht sogar hier wegziehen.

Nein, das würde sie nicht tun! Es war schon Verrat an ihrer Liebe, das nur zu denken.

Sie wollte nicht das Haus oder die Erinnerung loswerden, sondern die Träume, die sie nun schon seit Monaten heimsuchten. Träume, in denen sie alles, was Douglas ihr je zugeflüstert hatte, nacherlebte. Leider nicht mit ihm, was sie mit einer unendlichen Trauer aufwachen ließ, die sich kein bisschen abschwächte.

Immer war es ein gesichtsloser Mann, sosehr Autumn sich auch wünschte, er würde wie Douglas aussehen. Aber es gelang ihr nicht. Dabei hatte sie keineswegs sein Gesicht vergessen. Wie auch? Sie dachte jeden Tag an ihn, jede Stunde, jede Minute. Bei jeder kleinen Handlung, jedes Mal, wenn sie einen Raum betrat. Immer fühlte sie seine Gegenwart, glaubte, ihn hinter der nächsten Tür zu hören oder zu sehen, meinte, seine Berührung zu spüren, wo er ihr irgendwann einmal die Hand auf den Körper gelegt hatte.

Es war Zeit, dem gesichtslosen Mann ein Antlitz zu geben. Es war Zeit, ihre Träume zu erfüllen, ehe sie sich zu Albträumen entwickelten. Doch um ihrer Liebe willen hatte Autumn sich entschieden, nicht ein Gesicht zu wollen, sondern viele verschiedene. Am besten für jeden Punkt der Liste ein anderes.

Sie legte den Fragebogen, den Garrett ihr mitgegeben hatte, auf den Esstisch, wo sie ihn sehen würde und ihm nicht entkommen konnte. Später, sie würde sich später darum kümmern. Jetzt lockte die Couch, die Decke, unter der sie im Winter oft gelegen hatten, an der Stelle, an der seine Gestalt einen Abdruck hinterlassen hatte, in den sie sich hineinschmiegen konnte, als wäre es sein Körper. Wenn sie die Augen schloss, war er wieder bei ihr, um sie herum, sogar in ihr.

∞∞∞

Sie brauchte drei Tage, bis sie die Tabu-Liste bearbeiten konnte, die Garrett ihr mitgegeben hatte. Die übliche Abfrage des Clubs mit Fragen nach Vorlieben und Tabus, Punkte für Interessen, Fetische und Wünsche. Sie beantwortete sie ehrlich, soweit sie nicht die Kinks der Bucket List betrafen. Diese markierte sie mit: ‚Will ich ausprobieren, keine Erfahrung bisher‘.

Für die Frage, ob sie Sex erlauben würde und welche Handlungen explizit, brauchte sie weitere drei Tage.

Nach einer durchwachten Nacht wusste sie, dass es nur eine Antwort geben konnte. Douglas hatte ihr die Ideen eingeflüstert. Er wollte, dass sie das erlebte.

Er war Meister darin gewesen, sie mit Worten aufzugeilen. Und das hatte er bis zuletzt getan, bis zu dem Moment, an dem ihm die Stimme versagte und die Kraft ihn verließ.

Bei jeder Gelegenheit hatte er ihr ins Ohr geflüstert, was er alles mit ihr tun wollte. Autumn hatte darauf reagiert wie der berühmte Pawlow‘sche Hund. Sogar ihr Speichel war gelaufen, aber vor allem war sie ausgelaufen. Herzschlag, Puls, Durchblutung, Wärme und Zucken in ihrer Pussy. Sobald er begann, war sie bereit für ihn, für seinen Schwanz, für seine Finger, für Toys oder seinen Mund, was auch immer er zu benutzen gedachte.

Seine Stimme war ihr Kink. Seine Worte ihr Fetisch. Seine Sätze reine Pornos für sie, die sie aufgeilten, ohne dass er sie auch nur berührt hatte.

Also kreuzte sie bei allem ‚Ja‘ an.

Ja, will ich.

Weil sie es so sehr wollte.

So sehr sie ihn noch einmal spüren wollte, noch einmal ihn in sich fühlen wollte. Das nachvollziehen wollte, was er mit ihr getan hatte.

Was er sich für sie ausgedacht hatte.


Kapitel 4    

Garrett brütete Stunden über Autumns Liste. Sie ließ ihn nicht los. Er wusste selbst nicht, warum. Ein normaler Wunschzettel in seinem Job. Andere hatten ihm viel extremere Bitten vorgelegt. Spiele mit Kot und Urin, was er nicht mochte, aber ein Kink vieler darstellte. Sollten sie doch, aber zumindest mit Fäkalien wurde in seinem Club nicht gespielt, das roch einfach zu unangenehm. Für Golden Shower gab es einen extra Raum mit Dusche, der unkompliziert gereinigt werden konnte.

Aber das hier war harmlos im Vergleich mit anderen Anfragen.

Sex mit Toten war ihm angetragen worden.

Garantiert nicht!

Ein Mann war auf der Suche gewesen nach einem Partner, der sich von ihm töten und verspeisen lassen wollte. Diese abartigen Kerle hatte er hochkant hinausgeworfen und einem befreundeten Polizisten Tipps gegeben, sie im Auge zu behalten.

Für andere extreme Kinks hatte er einen eigenen Lösungsweg.

Das Spiel mit dem Feuer erlaubte er nur einem ganz bestimmten Dom, der darin absolut versiert war. Wer das ausprobieren wollte, wurde gezwungen, bei diesem einen Kurs zu machen. Vor allem die Doms mussten sich erst einmal als ‚Opfer’ zur Verfügung stellen. So einige waren danach von ihren Fantasien geheilt.

Ähnlich hielt er es, wenn Nadeln im Spiel waren. Es half, wenn die Herrinnen und Herren selbst erfuhren, wie es sich anfühlte. Wer dann noch immer Lust an diesem Kink hatte, musste sich den Club-Regeln unterwerfen. Garretts Grenze lag dort, wo Reißzwecken oder andere Alltagsgegenstände zum Einsatz kamen. Er erlaubte in seinem Club nur, was sterilisiert werden konnte.

Warum also beschäftigte ihn diese Liste so sehr?

Vielleicht weil er Autumn vor sich sah, gebunden, gequält – aber auch erregt und gedemütigt. Ein Teil dieser Fantasien machte ihn extrem an, der andere Teil ließ seinen Schwanz sofort abschlaffen, weil er diese Praktiken Autumn nicht zumuten wollte.

Was wiederum allem widersprach, was er sich als Clubbesitzer auf die Fahne geschrieben hatte.

Er urteilte hier über ihre Wünsche. Genau das, was er anderen, besonders Mitmenschen, denen BDSM suspekt war oder als pervers erschien, immer vorwarf. Solange niemand zu Schaden kam und alles einvernehmlich verlief, durften Menschen tun und lassen, was sie wollten. Es gab strenge Regeln im Club, jede Übertretung wurde geahndet. Ein nicht eingehaltenes Safeword, Übergriffigkeiten, schon Zuschauen, wo es unerwünscht war, genügten für einen Rausschmiss und dem Namen auf der Black List.

Allerdings gab es noch ein weiteres Problem. Er hasste Wunschzettelsubs. Angeblich devote Menschen, die doch alle Fäden in der Hand halten wollten und den Doms vorgaben, was sie zu tun hatten. Sollte Autumn das wollen, würde er es herausfinden. Er brauchte also einen Dom, der Erfahrung hatte, ungebunden war, sich nicht herumschubsen ließ und trotzdem vorsichtig zu Werke ging.

Nach langen Überlegungen fragte er Tanner an, einen Dom, der den Club schon seit Jahren besuchte. Ein ruhiger Mann, der wusste, was er tat.

Auch ohne Autumns Zustimmung zu sexuellen Aktivitäten konnte er schon einiges abklären. Garrett hatte für Tanner und zugleich als ersten Punkt der Liste eine Session vor Zuschauern gewählt. Autumn hatte früher mit Douglas den Club besucht, hatte vor ihm gekniet und ihm Wünsche erfüllt, manchmal schon, ehe er sie aussprach. Kein öffentliches Spiel, aber sie war nie scheu gewesen, wenn Douglas sie zu etwas aufgefordert hatte. Autumn war eine gute Sub, die sich ihrem Herrn gebeugt hatte, seinen Befehlen anmutig und schnell nachgekommen war und sich ganz auf ihn konzentriert hatte, sodass sie vermutlich von den Zuschauern wenig mitbekam.

Tanner könnte das schaffen, da er ebenfalls die gesamte Aufmerksamkeit der Sub forderte und sie zugleich beschäftigt halten konnte. Er war achtsam und eher vorsichtig.

Garrett atmete tief ein und stieß den Atem mit einem Schnauben aus. Ob Autumn wirklich Vorsicht wollte? Bei dieser Liste? Er würde es sehen. Diese erste Session würde ihm vieles offenbaren. Wofür er sie beobachten musste …

Sie kam zum vereinbarten Termin, pünktlich, wie er es erwartet hatte.

„Guten Tag, Garrett. Hier ist der Fragebogen, den du haben wolltest. Alle Punkte sind ausgefüllt. Du wirst sehen, dass meine Wünsche sehr genau zu meiner Aufstellung passen.“

Garrett betrachtete sie. Heute trug sie dem Januarwetter angemessen ein dünnes, aber locker hängendes Langarmshirt, die Hose steckte in Stiefeln, darüber einen teuer wirkenden Kaschmirmantel, den sie vermutlich nur ein oder zweimal im Jahr benötigte. San Diego kannte keinen Winter, doch die Nächte waren im Moment kalt. Schon in wenigen Stunden würde sie den Mantel nicht mehr benötigen.

Geldprobleme schien sie nicht zu haben, ihre Kleidung war von sehr guter Qualität und die Handtasche, aus der sie das Formular gezogen hatte, trug das Label einer bekannten Marke. Ihre brünetten Haare hatte sie hochgesteckt, vermutlich damit sie besser unter die Cap passten, die sie in der Hand hielt.

Sie erschien ihm wie eine Schauspielerin. Keine bestimmte, gerade ihre Wandlungsfähigkeit war enorm. Damals, als sie das erste Mal zu Douglas‘ Füßen gekniet hatte, erinnerte sie ihn an ein Pin-up Girl aus den 50ern, mit großen Wellen im Haar, einem Choker um den Hals, einem offenherzigen und sehr kurzen Kleid mit einem Muster aus Ketten. Bei jedem weiteren Besuch war sie anders gekleidet, aber auch anders frisiert. Immer passend zu ihrer Kleidung. Nur die Haarfarbe war gleich geblieben, also vermutlich echt. Ein dunkles Braun, das perfekt zu ihrem warmen Hautton passte, der von Tagen in der Sonne berichtete, ohne dass man vermutete, sie ginge mit Absicht nach draußen, um sich zu bräunen.

„Garrett?“

„Autumn, ich will wissen, wie ernst es dir ist.“ Er löste seine Augen nur mit Gewalt von ihrem mehr als hübschen Gesicht. Sein Blick war an ihren Lippen hängen geblieben, ausdrucksstark und mit nach oben gezogenen Mundwinkeln, etwas, das selbst die Zeit der Trauer nicht hatte ändern können. Danach waren es ihre blauen Augen mit dem dunklen Rand. War der schon immer da gewesen? Er hatte sie heller in Erinnerung. Aber das war unmöglich, oder? Augen änderten ihre Farbe nicht!

„Du meinst, du glaubst mir nicht, dass ich das will? Zweifelst du an meinem Wort?“

Das tat er, aber er konnte es ihr nicht ins Gesicht sagen. Das Urteil erschien ihm zu harsch. Trotzdem … sein Gefühl blieb, eine Ungereimtheit, die er im Gespräch herausfinden würde. „Ich habe ein erstes Match für dich. Wir beginnen mit der Session vor Zuschauern. Kennst du Tanner? Er ist der Richtige dafür. Ich werde zuerst mit ihm reden, du wirst ihn kennenlernen und ihr könnt einen Termin vereinbaren, sofern die Chemie stimmt.“

Sie nickte nur.

Das gefiel ihm auch nicht. Sie redete gerne, wie er wusste. Manchmal etwas zu viel, gerade deshalb fand er es verdächtig, wenn sie nichts sagte. „Autumn, ich will, dass du mit mir sprichst. Kennst du Tanner?“

„Nein, zumindest bin ich nicht sicher. Ich vermute, dass ich ihn schon gesehen habe, aber … ich hatte kaum Augen für andere Männer.“

„Ich weiß.“ Er war hin und her gerissen. Ihm gefiel ihre Treue zu Douglas. Darum hatte er den Mann schon beneidet, als er noch lebte. Ja, er hatte Neid gefühlt, zugleich ein unspezifisches Bedauern. Garrett räusperte sich, da er einen Kloß im Hals hatte. „Umso wichtiger, dass ihr euch kennenlernt. Ich gebe dir Bescheid, an welchem Tag er hier sein wird.“


„Nein!“, fiel Autumn ihm ins Wort. „Ich möchte ihn lieber woanders treffen. Auf neutralem Grund. Wenn er zustimmt, gib ihm meine Nummer, dann können wir uns verabreden.“

Etwas daran passte Garrett ganz und gar nicht, aber er hatte keinen Grund, es abzulehnen. „Okay. Zur Vorbereitung möchte ich, dass du dir Gedanken machst. Einfach eine Session vor Publikum abzuhalten sagt ja noch nichts  aus über deine Wünsche. Was willst du? Hast du bestimmte Vorstellungen?“

„Nein, eher das normale Programm. Du weißt doch, dass ich auf Schläge stehe und auf Fesselung. Ich denke, das werde ich mit Tanner besprechen, wenn wir uns sehen.“

„Dann überleg dir, ob du nicht doch den Club als Treffpunkt wählst. Du willst dich wohl kaum in einem Café mit ihm über ein Spanking oder Schlagwerkzeuge unterhalten, nicht wahr?“

Sie lehnte trotzdem ab. „Wir können ja einen Spaziergang machen.“

Mist. Wenn er jetzt auf das Wetter verwies, was ihm schon auf der Zunge lag, würde er sich lächerlich machen. Gottverdammt, er bedauerte zutiefst, dass diese Sub nicht in seiner Verantwortung lag.

Aber das tat sie doch, irgendwie. Sie hatte ihm die Verantwortung übertragen, als sie ihm ihren Wunschzettel in die Hand drückte. „Autumn, ich fühle mich verantwortlich. Für dein Wohlergehen, für deine Unversehrtheit. Ich bestehe auf einem Gespräch mit dir und Tanner vor der Session und einem Nachgespräch. Schließlich findet das Ganze in diesem Club statt, unter meiner Aufsicht.“

Sie wirkte nicht glücklich damit, aber sie nickte.

Sehr gut, Sunshine.

Beinahe hätte er das laut gesagt.

Zum Glück war nichts über seine Lippen gedrungen. Sie wirkte wie Sonnenschein auf ihn. Ihr Haar hatte goldene Highlights oder war noch von der Sonne ausgeblichen, dazu die leicht gebräunte Haut, die rosigen Lippen – ihre Farben waren nicht die des Herbstes, sondern die des Sommers. Warum hatten ihre Eltern sie ausgerechnet Autumn genannt und nicht Summer? „Wir sehen uns.“ Lieber nicht zu viel sagen, dann kam auch nichts aus seinem Mund, was er bereuen würde.

Er wollte keine Sub.

Er brauchte keine Sub.

Schon gar nicht eine, der er nicht instinktiv vertraute.


Kapitel 5    

„Stell dir vor, wie du mit weit gespreizten Beinen auf diesem Stuhl sitzt. Vor dir Menschen. Eine Menge Menschen. Männer, die dich ficken wollen, Frauen, die dich beneiden. Um deine Schönheit, um den Mann an deiner Seite, um deinen Mut, dich so zu präsentieren. Du zeigst ihnen alles. Deine leuchtenden Augen, in denen sich deine Geilheit widerspiegelt, deinen Mund, dessen zusammengepresste Lippen verraten, dass du auch ein wenig unsicher bist. Den Schweiß auf deiner Haut. Eine Mischung aus Angst und der Hitze, die nicht nur von den Scheinwerfern kommt. Deine Brüste, geschwollen und fest, die Nippel hart und herausfordernd. Noch nicht geschmückt, noch nicht mit Klammern verziert, aber du weißt, dass du sie bald tragen wirst. Weißt, dass du dich unter dem Schmerz krümmen möchtest, wenn du es könntest. Genau das verhindern die Seile, die dich binden. Sie verhindern, dass du dich vor den Augen der Zuschauer verstecken kannst, aber sie geben dir auch Halt, geben dir das Gefühl, dass nicht du dich hier präsentierst, dass es nicht dein Wille ist, sondern dass du dich nur unterwirfst, dass du meinen Willen ausführst.“

Autumn wachte schweißgebadet auf.

Genau, wie er es vorhergesagt hatte. Der Schweiß als Folge einer Mischung aus Angst und Geilheit. Ihr Herz raste und pochte so stark, dass ihr ganzer Körper davon bebte. Ihr Atem ging schnell, viel zu schnell, zu flach.

Aber viel schlimmer war das Pochen in ihrer Pussy, die Hitze darin, die Sehnsucht darin. Sehnsucht nach einem Schwanz, nach einem harten Fick, nach Händen, die sie in die Matratze drückten, nach dem Austausch von Körperflüssigkeiten, nach brutaler Unterwerfung, nach Zerstörung. Der Wunsch, gefickt zu werden, bis ihr Hören und Sehen verging und sie nur noch ein Häufchen Emotionen war, zusammengehalten von IHM …

Nur dass es nicht er gewesen war in ihrem Traum. Nicht Douglas.

Und wie jedes Mal bei dieser Erkenntnis kamen die Tränen.

Warum träumte sie nicht von ihm? Warum hörte sich die Stimme an, als käme sie von einem Fremden, obwohl sie die Worte sprach, die er so oder so ähnlich gesagt hatte? Warum sehnte sie sich nach ihm und doch nach einem anderen? Wusste ihr Körper schon längst, dass er sie nie wieder berühren, nie wieder schlagen, streicheln, ficken, zu Boden drücken würde?

Warum wusste ihre Seele es dann nicht?

Sie weinte. Um ihn, um sich selbst, um das, was sie nie wieder haben konnten. Um ihre Untreue, die sie bald manifestieren würde.

Heute Nacht, um genau zu sein.

Sie hatte sich mit Tanner getroffen.

Tanner erwies sich als schlanker, großer Mann mit einem breiten Mund und sanftmütigen Augen, dunkelblondem Haar und einem Hang zum Lächeln. Ein kalifornischer Sonnyboy, braun gebrannt und vermutlich jeden Tag mit seinem Surfbrett auf dem Wasser.

Sie war froh, dass er dem Plan zugestimmt hatte, seine Freundlichkeit machte das Treffen entspannt und die Aussicht, mit ihm eine Session zu haben, leichter als gedacht.

Sie trafen sich zu einem Gespräch unter freiem Himmel, weil sie garantiert nicht vor fremden Ohren ihre Wünsche ausbreiten wollte. Der kleine La Jolla Park, versteckt gelegen auf einem Berg an der Küste zwischen Luxusvillen, bot den perfekten Platz dafür. Vom Parkplatz an der Straße aus war es nur ein kurzer Spaziergang, der belohnt wurde von einem fantastischen Ausblick über die Küste. Hier waren sie alleine und sie hatte ihm erzählt, was sie sich so vorstellte. „Aber bitte sieh das nur als Anregung. Ich möchte dir keineswegs vorschreiben, was du genau tun sollst.“ Sie kannte die Diskussionen um Wunschzettelsubs, die dem Dom bis ins Kleinste vorschreiben wollten, was sie zu tun hatten.

„Und du bist sicher, dass du bereit bist für Geschlechtsverkehr?“

Sie nickte nur, einen Kloß im Hals. Er würde der Erste sein nach Douglas. Sie hatte keine Ahnung, wie sie sich fühlen würde, wenn es erst einmal so weit war. Aber sie war fest entschlossen. Das Leben ging weiter. Und ihr Wunschzettel war ohne Sex nicht machbar.

„Garrett hat mir von Douglas erzählt.“

„Was auch immer er gesagt hat – Douglas lebt nicht mehr. Ich war ihm treu, aber ich kann nicht ewig um ihn trauern.“ Das war es doch, was er hören wollte, oder?

Es hatte Männer vor Douglas gegeben, aber keinen mehr seitdem. Er hatte oft davon gesprochen, sie mit anderen zu teilen, aber das gehörte zu seiner Art des Kopffickens, in dem er ein Meister gewesen war.

Nun würde sie herausfinden, wie es sich in der Realität anfühlte. Mit einem Fremden. Was gut war, denn sie wollte niemanden in sich haben, den sie kannte, keinen Freund, keinen, der sie auf irgendeine Weise an Douglas erinnern würde.

Tanner war ein guter Dom, das spürte sie. Er hatte seine frühere Sub gehen lassen, weil sie irgendwann zu weit gehen wollte, eine von der Sorte, die immer noch eine Steigerung brauchte, den nächsten Kick. Dabei wollte sie weitaus extremeres erleben, als das, was Tanner ihr geben konnte.

Er suchte nicht aktiv nach einer Nachfolgerin, er ließ alles auf sich zukommen, wie er sagte. Sollte sich eine Partnerschaft ergeben, würde er vermutlich eine neue dauerhafte Bindung eingehen, aber solange spielte er nach Lust und Laune. Ungebundene Subs gab es zur Genüge, in jedem Club, aber ganz besonders im WishesComeTrue, wo Penetration erlaubt war. Immerhin handelte es sich um einen privaten Club, der Beiträge verlangte, aber nicht im Gegenzug für Sex.

∞∞∞

Autumn war versucht, sich krank zu melden, aber sie ging dann doch zur Arbeit, schon alleine, um die langen Stunden bis zu ihrem Date hinter sich zu bringen. Ein unspektakulärer Job, Sachbearbeiterin an der Hochschule von San Diego, wo sie Seminare plante oder sich um Gast-Dozenten kümmerte, ihre Unterbringung organisierte und alles an Papieren vorbereitete, was benötigt wurde. So hatte sie auch Douglas kennengelernt, der für sie, für ihre Partnerschaft in Kalifornien geblieben  und nie wieder nach Indianapolis zurückgekehrt war, nachdem er seinen bisherigen Job an der dortigen Universität aufgegeben hatte.

Am Abend ging dann alles sehr schnell. Sie duschte, machte sich die Haare, schminkte sich und wusste nicht, ob sie hoffen oder fürchten sollte, dass sie in einem ganz anderen Zustand nach Hause kommen würde. Bei Douglas war es so gewesen. Da war weder Frisur noch Make-up im Originalzustand geblieben. Oft hatte auch noch ihr zuvor von ihm sorgfältig ausgesuchtes Outfit dran glauben müssen. Kink-Kleidung, die er nur zu gerne ersetzt hatte.

Was konnte sie von Tanner erwarten? Er hatte ihr keine Anweisungen bezüglich der Kleidung gegeben.

Kein Dom, der die absolute Kontrolle haben wollte, nicht wie Douglas. Was ihr eigentlich egal sein konnte, weil sie nicht plante, mehr als diesen Abend und ein paar Stunden der Nacht mit ihm zu verbringen.

Verabredet waren sie für zehn, bis dahin war der Club voll besetzt, doch die Gäste waren oft noch in der Plauderphase, gönnten sich einen Drink, ließen sich in Stimmung versetzen.

Von ihr und der Session, die sie mit Tanner haben würde.

Auf der Bühne.

Autumn schauderte es. Erneut eine Mischung aus Vorfreude, Angst und Geilheit. Angst vor den Blicken auf ihrem Körper. Freude, endlich wieder in diese Welt eintauchen zu können. Doch ohne Douglas an ihrer Seite war alles neu und überwältigend.

So empfand sie es auch noch, als sie den Club betrat.

Sie erntete eine Menge Blicke von Männern und einige von dominanten Frauen, die auf der Suche waren nach dem Kick für diesen Abend. Meist waren in solchen Clubs die Subs in der Überzahl, trotzdem zog ein neues Gesicht die Aufmerksamkeit auf sich.

Tanner erwartete sie mit Garrett an der Bar, der Unterschied zwischen beiden auf den ersten Blick enorm. Garrett war groß und muskulös, Tanner wirkte im Vergleich zu ihm schmal, sehnig. Garrett sah aus wie ein Mann, der einen Menschen in voller Montur aus einem Feuer holen würde, ihn ablud und entschlossen wieder ins brennende Gebäude stapfte, während Tanner sich um diesen Menschen kümmerte und ihm erklärte, alles würde gut werden.

Bei ihnen stand ein weiterer Mann, etwa ihre Größe und damit längst nicht so groß wie Garrett, und doch wirkte er kräftiger gebaut. Wuchtig, ein Muskelpaket ohne Fett am Körper. Er mochte ungefähr so alt sein wie Autumn. Eckiges Gesicht, dunkler Bartschatten, vermutlich mexikanischer Einschlag mit seinen schwarzen Haaren und dunklen Augen. Vielleicht lag es an seiner schieren Masse oder an seinem warmen Blick, aber Autumn fühlte sich sofort sicher in seiner Gegenwart, als könne ihr nichts geschehen, solange er anwesend war.

Dass die drei Männer sich kannten, war deutlich zu sehen. Dass sie alle drei interessiert ihre Figur und ihr Aussehen taxierten, auch.

„Guten Abend, Sir“, begrüßte sie Tanner. Er war für heute Abend ihr Sir, sie hatten sich auf diese Ansprache geeinigt.

Autumn war erheblich nervöser, als sie es sich eingestehen wollte.

„Autumn, du siehst zauberhaft aus.“ Tanner beugte sich vor, ergriff ihre Hand und drückte ihr einen Kuss auf die Wange.

Uh, das kam überraschend. Sie hätte sich mehr Distanz gewünscht. Was völlig absurd war, weil er sie vermutlich fingern, mit diversen Toys und Schlagwerkzeugen bearbeiten und sogar ficken würde. Wo sollte da Distanz bleiben?

Bei Garrett würde ihr das leichter fallen. „Guten Abend, Garrett.“

Er runzelte kurz die Stirn, als wolle er sie gleich maßregeln, doch dann nickte er nur. „Autumn. Bist du bereit?“

Ihr Mund verzog sich schon, mit Gewalt unterdrückte sie das hysterische Lachen, das in ihr aufsteigen wollte. Bereit? Nein, zum Teufel! Aber das würde sie gerade ihm nicht sagen. „Nur ein bisschen nervös.“

Ein weiteres Nicken, dann zeigte er mit dem Finger auf den Dritten im Bunde. „Das ist Cameron. Master Cameron.“

Ah, das war es also gewesen. Sie hatte Garrett zu vertraulich angesprochen, was er vermutlich im Club nicht duldete. Hier war die Gelegenheit, Respekt zu zeigen. „Guten Abend, Master Cameron.“ Ehe dieser antworten konnte, wandte sie sich erneut an Garrett. „Entschuldige, Master Garrett. Ich wollte nicht respektlos sein.“

„Ich verzeihe dir.“

„Wie könnte man einer solchen Frau nicht verzeihen?“ Cameron fasste ebenfalls ihre Hand, allerdings hob er sie an und küsste sie auf die Knöchel, als stünden sie in einem Palast.

Das endlich entlockte ihr ein echtes Lächeln. „Danke, Master Cameron.“ Es auszusprechen hatte den gewünschten Erfolg. Sie kam zurück in die Rolle, die sie in diesem Club immer einnehmen würde – die einer Sub. Sie hatte Douglas nie mit Master bezeichnet, aber es war hier so üblich, wie sie von anderen Gästen wusste.

Ja, genau das war das, was ihr gefehlt hatte. Ein deutliches Machtgefälle. Sie unten, diese Master oben. Ihre Wünsche zählten und wurden geschätzt, dennoch gab sie ihre Freiheit ab, Entscheidungen zu treffen. Diese Balance auf Messers Schneide, die sich vor allem in ihrem Kopf abspielte, war das, was sie sich schon so lange ersehnt und mit Douglas gefunden und wieder verloren hatte.

Auf einmal trat sie einen Schritt zurück. Sie machte das hier doch nicht für sich! Es ging nicht um sie, sondern um Douglas‘ Wünsche!

Die drei Männer vor ihr traten gleichzeitig und spontan jeder einen Schritt auf sie zu, alle drei hoben die Hände, als wollten sie sie stützen. Autumn starrte auf die Hände, die nach und nach zurückgezogen wurden. Zuerst Cameron, dann Garrett, es blieb nur Tanner übrig.

Sie verstand. Ihr Master für diese Nacht. Die anderen hatten höflich sein wollen, doch sie zogen sich zurück, sobald ihnen klar wurde, dass sie nicht ihnen gehören würde. Heute nicht.

Autumn schaute überrascht auf. Woher kam das jetzt? Verdammt, sie befand sich auf einer Achterbahn und wurde von einer Seite zur anderen geschleudert, konnte sich nur festklammern bei Beschleunigungen, Bremsungen und harten Kurven. Das zum Thema Kontrolle. Klar konnte sie abbrechen oder einfach nach Hause gehen, aber sie hatte ihr Leben nicht unter Kontrolle. Es kontrollierte sie. Umso mehr Grund, sich heute fallenzulassen.

Sie wusste, warum Garrett diese Fantasie als Erste gewählt hatte. Die Session konnte sanft ausfallen oder heftig, die Vorführung nur zwei, drei Menschen betreffen oder eine ganze Menge. Wenn Tanner entschied, es sei genug oder wenn sie ihr Safeword verwendete, wäre sie schneller mit ihm alleine, als sie denken konnte. Vermutlich der sicherste Punkt auf ihrer Liste.

Den sie jetzt verdammt noch mal abhaken würde! „Sir? Was soll ich tun?“

Tanner grinste. „Etwas mit mir trinken?“

„Alkohol?“ Ihr quollen fast die Augen aus dem Kopf. Jetzt wollte er Alkohol? Douglas hatte nie vor einer Session getrunken!

„Nein, Autumn. Wasser. Du wirst nämlich ins Schwitzen kommen da oben im Scheinwerferlicht.“

Er zeigte mit einer Geste zu der Bühne am Ende des Raums. Dort wurden ab und an Shows gezeigt, wenn Rigger zu Gast waren. Einmal hatten sie einer Feuershow zugesehen. Die Erinnerung jagte Autumn immer noch Schauer über den Rücken. Sie empfand Verbrennungen als furchtbar, hasste die lange Zeit, in der die Haut auf Hitze reagierte.

Erst jetzt fiel ihr auf, dass es nicht an ihr lag, ihn vom Trinken abzuhalten oder zu maßregeln. Vorsichtig blinzelte sie zu Tanner und sah, dass er über beide Ohren grinste. Shit, sie hatte ihn respektlos behandelt und er fand das nur witzig. Ein Seitenblick zu Garrett stellte klar, dass der das nicht hätte durchgehen lassen, so wie er sie anfunkelte.

Aber nicht Garrett war ihr Partner heute Abend. „Entschuldige, Sir. Ich bin nervös und war zu lange nicht mehr hier. Ich trinke gerne ein Glas Wasser.“

„Dann komm mal mit.“ Tanner drehte sich zur Bar und führte Autumn ein paar Schritte weg von den beiden anderen. Vielleicht, weil der Barmann dort stand, vielleicht auch, weil er ahnte, dass ihr die Anwesenheit eines ganz bestimmten Doms noch mehr auf die Nerven ging als der Abend an sich.

„Hier, bitte.“

„Danke, Sir.“ So langsam fand sie wieder in ihre Rolle. Und es war höchste Zeit, denn kaum hatte sie ihr Glas ausgetrunken, hielt Tanner ihr die Hand hin. Ihr wurde kalt und heiß zugleich, doch sie legte ihre Hand in seine.

Es war so weit.

Sie wollte diese Liste abarbeiten und sie würde heute den ersten Schritt tun, auch wenn er ihr eine Scheißangst machte.


Kapitel 6    

Garrett starrte auf Autumns Rücken, während sie hinter Tanner her in Richtung Bühne ging. Fuck! Von vorne hatte das Kleid ganz normal gewirkt, eng anliegend, mit einem Carmenausschnitt, der nicht einmal den Ansatz ihrer Brüste sehen ließ. Nur die Ärmel waren quer geschlitzt und ließen Haut durchblitzen. Ein Kleid, das durch das Schwarz ihre Brüste nur erahnen ließ, kaum als kinky zu bezeichnen und eher unauffällig.

Von hinten sah er erst die Besonderheit – auch hier gab es quer verlaufende Schlitze bis ganz knapp über ihrem Arsch. Man sah kaum etwas und doch verlockte es, die Hände über ihre Haut gleiten zu lassen oder es ein wenig nach unten zu ziehen, sodass ihre Pospalte herausschauen würde.

Verdammt. Er musste sich bequemer hinstellen.

Der Saum ging gerade so weit, dass der Ansatz halterloser Strümpfe zu sehen war. Typisch für Autumn. Sie war bedeckt, zeigte kaum etwas von ihrer Haut. Trotzdem wirkte sie extrem sexy. Ob sie ein Höschen anhatte?

Nun, er würde es gleich sehen, denn wenn er Tanner richtig einschätze, würde der sie auf der Bühne Stück für Stück entblößen.

Tanner war der Richtige, ganz bestimmt. Nicht um sie zu zähmen, das war nicht sein Ding. Garrett hätte ihr so einiges nicht durchgehen lassen von dem, was sie sich in den wenigen Minuten seit ihrer Ankunft geleistet hatte. Aber vielleicht hatte Tanner den besseren Riecher. Immerhin war sie lange nicht hier gewesen, vor allem vorher immer nur mit ihrem Mann. Paare hatten eigene Rituale, die nicht unbedingt mit denen des Clubs übereinstimmen mussten. Die gingen vor den Clubregeln, sofern sie nicht andere Mitglieder und Gäste betrafen.

Vor den Stufen, die zu dem erhöhten Bereich führten, der als Bühne diente, ließ Tanner Autumn den Vortritt.

Autumn zögerte.

Oh, Garrett wusste sehr genau, was Tanner bezweckte. Dieses scheue Reh musste selbst entscheiden, ob sie diese Stufen hinaufsteigen wollte. Es lag an ihr, die Schritte zu tun, ohne Zwang, ohne geführt zu werden.

Nach einigen Sekunden ging sie hoch. Mit erhobenem Haupt und sehr geradem Rücken. Zu geradem Rücken.

Erkannte Tanner, wie steif sie war? Wusste er, was es bedeutete?

„Was ist los, Gary?“

Nur Cameron durfte ihn so nennen. Garrett schaute zu ihm hin. „Nichts, wieso?“

Cameron legte nur den Kopf schief.

Verdammt, es war nicht immer gut, einen Freund zu haben, der einen sehr genau kannte. „Okay. Sie ist neu, obwohl sie schon oft hier war. Sie ist wie eine Anfängerin und ich bin nicht sicher, ob Tanner das weiß und darauf Rücksicht nehmen wird.“

„Eine Anfängerin, die eine Session haben will vor Zuschauern mit allem, was dazugehört. Du hast gesagt, sie hat alles angekreuzt. Und sie hat ihr Safeword, vergiss das nicht. Tanner wird schon Rücksicht nehmen. Er hat Erfahrung. Du hast gut gewählt.“

Hatte er das? Garrett hasste Unsicherheit. Er zweifelte nie. Wenn er eine Entscheidung traf, dann stand er dazu, weil es die für diesen Moment Richtige war.

Was machte diese Frau mit ihm?

Tanner musste ihr Anweisungen gegeben haben, denn sie stellte sich mitten auf die Bühne, die Beine leicht gespreizt, und verschränkte ihre Unterarme im Rücken.

Ihm gefiel, wie sie gehorchte. Ihm gefiel, wie sie vorhin umgeschwenkt war. Er hatte schon viele Subs erlebt und es war nach zwei Sätzen klar, dass sie noch nicht in ihre Rolle gefallen war. Hätte sie es nicht zügig geschafft, hätte Garrett das Ganze abgeblasen. Als sie den Schritt zurück gemacht hatte, war er fast so weit gewesen, die Worte lagen ihm schon auf der Zunge. Doch dann war ihm klar geworden, dass Tanner schaffte, was er nicht konnte. Der Dom gab ihr Halt und Zutrauen, während er gleichzeitig an das Machtgefälle erinnerte.

Nicht das gleiche Gefälle, das Garrett bevorzugte, aber – wieder einmal musste er sich das in Erinnerung rufen – es ging hier nicht um ihn. Tanner war so, lockerer, umgänglicher. Etwas, das er nie sein würde.

„Ich brauche einen Drink.“ Garrett gab Tony, dem Barmann, einen Wink und hielt zwei Finger quer vor sich.

„Das wollte ich dir auch schon vorschlagen, aber du musst wissen, wie deine Pläne für heute sind.“

„Keine Pläne.“

„Zu angespannt?“

Cameron kannte ihn eindeutig zu gut. „Das hier ist etwas Neues. Anders als sonst. Du hättest sie sehen müssen, als sie zu mir kam. Unsicher, beinahe verängstigt. Trotzdem hat sie ihren Mut zusammengenommen. Aber wie lange wird der anhalten? Ich will keinen Eklat.“

„Vertrau ihr. Sie ist erwachsen. Sie wird abbrechen, wenn ihre Grenzen erreicht sind.“

Garrett nahm den Whisky von Tony entgegen und trank einen Schluck. Das sanfte Brennen erdete ihn. Trotzdem konnte er seine Zweifel nicht ganz ablegen. „Genau da bin ich mir nicht sicher. Ihr Verlangen wirkte nicht echt, doch ich kann nicht sagen, woran ich das festmache. Deshalb habe ich die mildeste Session gewählt und den sanftesten Dom, den ich kenne.“

Cameron lachte leise. „Dachte ich mir schon. Aber schau, wie sie reagiert. Schau dir die Röte in ihrem Dekolleté an. Das ist Verlangen, keine Abscheu. Sie ist gern da oben und ich wette, dass sie nass ist. Was meinst du, wie sie sich anfühlt da unten? Nach der langen Zeit ohne Sex …“

Garrett schaute überrascht zu seinem Freund. Dessen Blick verriet ihn. Cameron war genauso fasziniert von Autumn, wie er es war.

Autumn, die schwer atmend auf der Bühne stand, vor der sich ungefähr zehn Paare versammelt hatten und ungeniert zuschauten. Autumn, der Tanner jetzt das Kleid nach oben schob, bis ein Streifen Haut über den Spitzenrändern ihrer Strümpfe zu sehen war, jedoch ihre Pussy noch nicht.

Was sie wohl fühlte? Den Luftzug auf ihrer feuchten Haut? Ob sich die Blicke in ihre Haut brannten und einen scharfen Gegensatz zu der Kühle zwischen ihren Beinen brachten? Nein, sie wirkte nicht, als wäre sie nur mit Widerwillen dort oben. Ganz und gar nicht.

Tanner flüsterte etwas in ihr Ohr und sie zitterte. Angst? Scham? Verlangen? Wohl eher eine Mischung aus allem.

Sie machte einen Schritt nach vorne, den Tanner auffing. Er musste ihren Arsch gepackt haben und hatte ihre Reaktion vorausgesehen.

Es waren diese Kleinigkeiten, die ihn zu einem guten Dom machten.

Und es waren ihre unverfälschten Reaktionen, die sie zu einer begehrenswerten Sub machten. Ein wenig wie eine Anfängerin, keineswegs abgebrüht, schon gar nicht bratty oder keck oder verwegen. Eine erwachsene Frau mit Gelüsten, denen sie hier nachging, während sie gleichzeitig eine natürliche Scham überwinden musste.

Sehr reizvoll.

Tanner drehte sie seitwärts, ließ sie sich vorbeugen und die Hände auf die Knie stützen. Langsam hob er den Saum weiter an, bis ihr Hintern entblößt war, aufgrund der Drehung jedoch ihm alleine der Blick zwischen ihre Beine vergönnt war. Jeder Schritt, jede Handlung von Tanner war berechnet. Eine kleine Steigerung nur, kein Eintauchen in Eiswasser.

Wieder hielt er sie, damit sie nicht kopfüber losstürzte, ehe er mit einem Finger zwischen ihre Beine glitt, redete leise mit ihr, während er den Beweis ihrer Lust dem Publikum vorführte, einen von ihrer Nässe glänzenden Finger.

Garrett konnte sehen, wie schwer sie atmete, den Mund jetzt offen, die Augen geschlossen. Fuck! Er war hart wie Granit und wünschte sich, er würde dort hinter ihr stehen und es wäre sein Finger, der in sie eintauchte.

„Fuck!“, echote Cam seine Gedanken. „Du sagtest, sie hat eine ganze Liste? Was steht noch auf der Liste? Sag mir, dass sie Bondage gewählt hat.“

Noch ein Opfer? „Eine Suspension.“

Cam stöhnte auf. „Perfekt. Wann? Morgen? Nächste Woche?“

„Nein. Lass ihr Zeit. Ich habe andere Punkte vorgezogen. Bei einem kannst du mir helfen.“ Garrett rang sich ein Grinsen ab. Oh ja, die perfekte Session für sie beide. Und noch ein paar mehr.

„Spann mich nicht auf die Folter, du Sadist!“

„Gangbang.“

„Shit!“ Cam fluchte ausgiebig und richtete seinen Schwanz in der engen schwarzen Hose, die ihm tief auf der Hüfte saß. „Gebongt. Sag mir, dass das bald stattfindet. Sehr bald.“

„Ich will erst mal sehen, wie das hier ausgeht. Sie kann jederzeit die Liste zurückziehen, das weißt du.“

„Warum sollte sie? Schau, wie sie reagiert! Es liegt also nur an dir, wie es weitergeht. Was kommt als Nächstes?“

Klar lag es in seiner Verantwortung, das wusste Garrett nur zu gut. Ihr Wohlergehen lag in seiner Verantwortung, ihre Rückkehr ins Leben. Langsam verstand er, was sie mit dieser Liste bezweckte. Zumindest einen Teil davon. „Ich muss nach der Session mit ihr reden. Dann sehen wir weiter.“

Tanner hatte Autumn wieder aufgerichtet und stand hinter ihr, wobei er ihre Nippel durch den Stoff des Kleids bearbeitete. Es war wunderschön, Autumn zu beobachten. Sie gab sich ganz den Empfindungen hin, hielt aber die Augen geschlossen.

Garrett würde ihr das nie erlauben. Wenn sie vor Publikum stehen wollte, dann sollte sie die Menschen ansehen. Aber es war nicht an ihm, das zu entscheiden.

Es war still geworden in der Lounge, obwohl weitere Gäste aufgetaucht waren. Shows fanden eher selten statt, und wenn, dann nur nach Ankündigung. Diese hatte Garrett mit Absicht nicht angesagt, er wollte nicht erklären müssen, dass nichts passierte, falls Autumn kurz zuvor einen Rückzieher gemacht hätte.

Er hörte sie stöhnen und das Geräusch machte ihn noch härter. Anscheinend gefiel es auch den Zuschauern, denn so einige der Männer griffen sich an den Schritt.

Autumn sollte sich setzen, Tanner hatte einen Stuhl mitten auf die Bühne gestellt. Dafür öffnete sie die Augen. Garrett konnte genau sehen, wann sie begriff, dass sie Zuschauer hatte. Ihre Augen weiteten sich, sie schnappte nach Luft.

Tanner überspielte den Moment geschickt, indem er ihr Kleid beim Hinsetzen nach oben zog und sie mit nacktem Arsch auf dem Polster landete. Es musste sich kühl anfühlen auf ihrer Haut, sie schauderte, ihre Finger klammerten sich an der Sitzfläche fest. Tanner beugte sich von hinten über sie, redete erneut mit ihr, aber so leise, dass nicht zu verstehen war, was er sagte. Autumns Blick ging ins Leere, doch diesmal duldete Tanner das nicht. „Schau hin!“ Dieser Befehl war laut genug gewesen. Sie gehorchte, anscheinend überrascht über den Tonfall, dabei sah sie niemand bestimmten an.

Mit einem breiten samtigen Band umwickelte der Dom Autumns Handgelenke hinter der Stuhllehne. Autumn lehnte sich an, einen Hauch entspannter als zuvor.

Garrett beobachtete jede kleinste Regung. Sie mochte es, gefesselt zu sein, vermutlich brachte es sie in die richtige Geisteshaltung. Vor den Zuschauern fühlte sie sich unwohl, aber nicht so sehr, dass sie abbrechen wollte. Ob das jedoch ihrem eigenen Wunsch entsprach oder nur ihrer Sturheit, konnte er nicht feststellen. Ihre Reaktion auf Tanners Hände, die ihre Schenkel spreizten, aber schon. Eindeutig Erregung. Ihre Brust hob sich viel schneller als zuvor.

Positive oder negative Erregung?

Leider war die Entfernung etwas zu groß, um jede Einzelheit sehen zu können, wie es die ganz vorne Sitzenden tun konnten. Sie war vermutlich rasiert, die Feuchtigkeit ihrer Labien glitzerte im Licht.

„Fuck!“, murmelte Cam erneut neben ihm.

Garrett schwieg. Er war vollkommen auf sie fixiert.

Tanner streifte den Ausschnitt des Kleids über ihre Arme nach unten, sodass der Ansatz ihrer Brüste zu sehen war. Dass sie darunter keinen BH trug, auch keinen trägerlosen, hatte er gehofft, doch jetzt wurde es bestätigt.

Tanner zwang ihre Beine weiter auseinander, die sie ein Stück hatte zufallen lassen. Gut so. Er sollte keine Nachlässigkeit dulden. Wenn der Dom vorgab, dass die Sub sich zeigen sollte, dann hatte sie sich gefälligst daran zu halten! Garrett war versucht, ein Stück nach vorne zu gehen, aber er zwang sich, stehen zu bleiben. Er wollte Tanner nicht in die Suppe spucken. Und er musste sich beweisen, dass sie ihn kalt ließ, soweit eine erregte Frau ihn kaltlassen konnte.

Was Tanner jetzt machte, verwunderte ihn. Er spielte an Autumns Nippeln, sorgte dafür, dass sie hinter dem Stoff hart wurden, dann legte er Klemmen an. Über dem Stoff. Garrett runzelte die Stirn. Warum tat er das? Er suchte nach einer Antwort in Autumns Gesicht.

Ihr Blick war jetzt fokussiert. Auf ihn.

Shit. Er wäre fast gekommen von diesem Blick.

Schmerz und Hingabe und die Suche nach Halt. Genau das, was ihn am meisten anmachte an einer Sub.


Kapitel 7    

Autumn starrte durch den Raum, sah die Menschen, nahm sie bewusst wahr. Tanner hatte anfangs zugelassen, dass sie die Augen geschlossen hielt, aber diese Schonfrist war jetzt vorbei. Sobald sie die Blicke registriert hatte, ging das los, was sie schon als Teenager gefühlt hatte – Scham über ihre Unzulänglichkeiten. Sie war nicht schlank genug, nicht trainiert genug, ihre Brüste zu groß und ihre Hüften zu breit.

Douglas hatte zwar versucht, ihr das auszureden, aber er hatte es nicht geschafft. Deshalb hatte er Rücksicht genommen und sie nie wirklich vorgeführt, auch wenn er davon geträumt hatte, es eines Tages zu tun. Darum wohl gehörte diese Fantasie zu den wiederkehrenden Motiven seiner Kopfficks.

Und nun saß sie auf einer Bühne, ganz nah an den Zuschauern. Sie meinte, in deren Blicken genau die Urteile zu sehen, die sie selbst über ihren Körper fällte. Sie fühlte das übliche Brennen in den Wangen, ihr Kinn zitterte und sie versuchte, die Schultern nach vorne zu ziehen, sich einzurollen. Was misslang.

Dass sie an den Fesseln zerrte, nahm sie kaum wahr, dabei schaute sie um Hilfe suchend durch den Raum. Sie wollte hier weg. Diese Session war eine ganz blöde Idee gewesen.

Ihr wurde schlecht, sie fühlte sich haltlos, als fiele sie ungebremst in einen Abgrund, dessen Boden sie nicht erkennen konnte.

Das Zerren stoppte und die sich rasend um sie drehende Welt kam zum Halt, als sie dem Blick eines bestimmten Mannes begegnete.

Obwohl sie ihn nur flüchtig kannte, entpuppte Garrett sich als Anker. Sie las Gier in seinem Blick. Diese Gier war die Bestätigung, die sie brauchte. Dieser Mann wollte sie. Sie konnte auf die Entfernung sehen, dass sein Schwanz erigiert war. Er wollte ihren Körper, wollte mehr als nur zuschauen, wollte sie packen, sich in die rammen, sie ficken, bis sie seinen Namen schrie.

Sie stand im Mittelpunkt seiner Aufmerksamkeit, er war vollkommen auf sie fixiert.

Oh Gott!

Die Hitze in ihr wandelte sich, breitete sich aus, überfloss ihr Gesicht, ihren Hals, brannte sich wie eine Feuerspur nach unten, in ihr Zentrum, ihre Pussy, ihre Klit.

Ihr Atem ging schnell und flach, ihr Herz raste.

Der Zug der Fesseln ließ nach. Nicht, weil sie gelockert worden wären. Sie selbst hörte auf zu zerren. Lehnte sich an, spürte, wie ihre Muskeln sich lockerten.

Und alles war verändert.

Der Schmerz der Klemmen war kaum noch zu spüren, ihre eigene Erregung und der Teil, den sie als Demütigung empfand, kam ausschließlich von ihrer Exhibition auf dieser Bühne. Und von diesem Blick.

„Dir gefällt das, nicht wahr? Jetzt bist du in deiner Rolle. Du hast nichts zu sagen, du unterwirfst dich meinem Willen, Autumn. Kleine Sub, du bist mein Spielzeug, das ich vorführen werde. Was meinst du, sollen wir ihnen zeigen, wie es ist, wenn du kommst? Wie du die Kontrolle über deinen Körper verlierst, über deine Reaktionen? Ich glaube, das wäre genau das Richtige für dich.“

Tanners Stimme war nur ein leises Murmeln, nur für ihre Ohren bestimmt. Er machte das gut, fast so gut wie Douglas.

Den Inhalt seiner Worte nahm sie nur langsam auf. Er wollte sie kommen lassen. Hier, vor aller Augen. Nicht, dass sie das nicht grob abgesprochen hatten, aber es erzeugte doch einen Moment der Panik. Sie klammerte sich an Garretts Blick.

Master Garrett. Ein Dom und der Chef des WishesComeTrue. Er hatte bestimmt schon viele Subs kommen und gehen sehen. Beinahe hätte sie gelacht über diesen flachen Witz. Er hatte viele Subs kommen sehen, garantiert. Auf der Bühne und unter ihm, bei eigenen Sessions und bei anderen. Jetzt würde er zuschauen, wie sie kam. Auf einmal hatte sie Angst, er würde vorher gehen. Sie brauchte ihn! Trotzdem konnte sie nur hoffen, dass er blieb, um ihr Halt zu geben auf diesem schwankenden Boot, das sie von einer Emotion in die andere schaukeln ließ.

Sie wollte hier sitzen, sie spürte ihre Geilheit. Also war es doch richtig, auch ihr Kink, nicht nur Douglas‘ Traum. Aber sie fühlte gleichzeitig Scham und Angst und eben diese Demütigung, die mit der Bloßstellung einherging.

Dass sie ihren Kopf hin und her bewegte, als wolle sie nicht weitermachen, merkte sie erst, als Tanner sie ansprach.

„Autumn?“

Nur widerwillig wandte sie sich ihm zu. Er kniete auf einem Bein seitwärts von ihr, hielt einen dieser großen Vibratoren mit rundem Kopf vor sie, auf dem Feuchtigkeit glänzte. Auf einmal überkam sie der irrwitzige Gedanke, dass es die Spuren einer anderen Frau waren, einer, die genauso geil war wie sie. Wie viele waren von diesem Gerät schon bearbeitet worden?

„Autumn, du kennst das Safeword, ja? Du kannst jederzeit abbrechen.“

Sie sah ihm den Zweifel an. Moment. Nein, sie wollte nicht aufhören. Auf keinen Fall. Jetzt schüttelte sie den Kopf bewusst, wenn auch mit kleinen Bewegungen, weil ihre Muskeln steif waren vor Anspannung.

„Heißt das, ich soll aufhören oder weitermachen?“

„Weitermachen.“ Ihre Stimme hörte sich kratzig an. Ihr Blick flog erneut zu dem Vibrator. Es ekelte sie davor. „Das Ding da, es …“ Wie sollte sie es formulieren? Dass sie Angst hatte, es sei nicht sauber? Das war wirklich irrwitzig. Tanner würde das nie tun, oder? Sie wusste, was er eigentliche Grund war. Sie hatte Angst, aber nicht vor dem Vibrator, sondern vor dem Kontrollverlust.

„Soll ich mehr Gleitgel draufmachen? Aber du bist so wunderbar feucht. Du bist angemacht von dem, was hier passiert. Du willst es, nicht wahr? Gib mir eine Antwort, sag mir, dass ich weitermachen darf.“

Gleitgel? Autumn ließ ein Lachen los, ein wenig hysterisch in ihren Ohren, aber Tanner lachte mit, er schien die Hysterie nicht wahrgenommen zu haben.

„Ich schätze, das ist Antwort genug. Entspann dich. Genieße es einfach. Lass die Zuschauer zusehen, lass sie sehen, wie du dich ganz hingibst.“

Das war es, was sie tun sollte. Wollte. Irgendwas davon. Sie wusste es im Moment selbst nicht.

Entspannen? Wie sollte das gehen? Unmöglich. Oder doch … Sie konnte zulassen, dass er weitermachte, weil sie sich versprochen hatte, dass sie das durchziehen würde. Und solange sie in diese Augen schauen konnte.

Sie suchte Garrett, doch sie sah Douglas. Ihr Ehemann, ihre Liebe, der Mann, für den sie das hier tat. Er wollte das mit ihr tun, er würde sie stützen. Er war zugleich neben ihr und vor ihr, jeder Zuschauer trug sein Gesicht, seine warmen Augen, seinen lächelnden Mund, seinen erwartungsvollen Blick.

Als das Summen ertönte und sich Geräusch und Bewegung auf ihre Klit legte, ließ sie sich fallen.

Für ihn.

Weil er es so wollte.

Gott, ja, weil er es so wollte. Weil er wollte, dass sie sich hingab, dass sie die Vibrationen aufnahm, sie durch ihren Körper laufen ließ, dass ihre Nippel anschwollen und vor Schmerz aufschrien, dass ihr nackter Arsch sich tief in das Polster bohrte, dass ihre Hüfte nach vorne kippte, um diesem Summen näherzukommen, um es in sich aufzunehmen, dass sie den Mund öffnete zu einem Schrei, der sich erst löste, als sie innerhalb von Sekunden kam und kam und kam.

Für Douglas.

Sie hätte nicht sagen können, wann der Vibrator von ihr verschwunden war, fühlte Arme um sich, fühlte, wie die Klemmen abgenommen wurden, der Schmerz erneut in ihre Nippel schoss, sie sich noch einmal aufbäumte.

„Sehr gut, Autumn, das war wunderbar. Ein fantastischer Auftakt. Schau, was es mit den Zuschauern gemacht hat, schau, wie sie dich anschauen.“

Noch halb im Traum ließ sie ihren Blick durch den Raum gleiten.

Ein Mann ganz vorne saß mit breit gespreizten Beinen da, eine Frau vor ihm auf den Knien. Ihr Kopf wippte auf und ab, während er mit halbgeschlossenen Augen genoss. Da eine Frau, die sich von ihrer Gefährtin lecken ließ, beide Hände auf ihrem Schopf, die Beine um den Oberkörper ihrer Sklavin gewunden.

Ein anderer Mann hatte seine Sub auf seinem Schoß, Finger in ihrer Pussy vergraben. Sie wand sich unter seiner Berührung, rutschte aber wohl mit Absicht in seinem Schritt auf und ab. Ein anderes Pärchen war ganz offen am Ficken, sie im Reitersitz auf seinem Schoß, den Kopf in den Nacken geworfen, ganz der Lust hingegeben, die er ihr verschaffte. Oder sie ihm?

Eigentlich tat sich bei allen Zuschauern etwas, kaum einer, der nicht mit sich oder einem anderen Menschen spielte.

Nur zwei Männer nicht, von denen sie nur einen wahrnahm. Er stand unbeweglich da, ein Fels, vermutlich genauso gefühllos und unberührt.

War er eben noch ihr Halt gewesen, so wollte sie ihn jetzt nicht mehr sehen. Er hatte ihr Douglas vorgegaukelt.

„Wir sollten ihnen noch mehr zeigen. Mehr von dir, mehr von deiner Hingabe.“ Tanner löste das Band um ihre Handgelenke. „Dreh dich um, knie dich auf den Stuhl, halt dich an der Rückenlehne fest.“

Sie folgte seinen Anweisungen, ließ sie über sich fließen, wie sie es bei Douglas getan hatte. Er war es, der sie anwies, er war es, dem sie gehorchte.

„Ja, zeig ihnen deinen Arsch, deine Pussy, deine Rosette. Spreiz die Knie, so weit es geht.“

Sie rutschte bis zum Rand des Stuhls, dankbar für die breite Sitzfläche, für die stabile Lehne, vergaß dabei, dass sie sich hier präsentierte. An der Wand stand ein Andreaskreuz aus Holz mit einer Menge Haken und Ösen und Löchern, an denen man einen Menschen binden konnte. So ein Kreuz war ein vertrauter Anblick, das stand in jedem Raum, den sie mit Douglas bisher benutzt hatte.

Das Summen setzte erneut ein, legte sich an ihre Vulva, fuhr die Labien entlang und näherte sich langsam, aber sicher, dem einen Punkt, an dem sie der Wucht dieses Vibrierens nicht mehr widerstehen können würde. Sie wusste, was kam, doch sie nahm es hin. Immerhin konnte sie hier die Augen schließen, konnte erneut ihren Mann vor sich sehen, ihren Dom, der mit ihr spielte, wie er es so oft getan hatte. Und so lange nicht mehr. Egal, jetzt war er wieder da, jetzt war er es, der sie mit geschickten Bewegungen und dem Anlegen des Vibrators an die richtige Stelle zum Höhepunkt brachte.

Wieder hielt er sie, flüsterte ihr Lob ins Ohr, forderte sie zugleich auf, sich umzudrehen, die Zuschauer anzuschauen, sich bewusst zu werden, dass sie sich auf einer Bühne befand, dass sie der Grund für all diese Gier und Lust war, die immer noch auf den Gesichtern zu erkennen war.

Sie stand vor ihm, drückte sich an seinen Körper oder wurde an ihn gedrückt, spürte die Schwellung in seinem Schritt, wusste, dass er sie noch ficken würde, dass sie erneut kommen würde, sobald er in ihr war. So war es immer gewesen.

Douglas hob ihr Kleid an, zeigte ihre nasse, glänzende Pussy, fasste mit der Hand hin, fingerte sie. Anders als sonst, irgendwie zärtlicher und weicher, aber das war ja alleine seine Entscheidung. Douglas entschied, sie folgte.

Jetzt nahm er ihre Brüste in die Hand, ließ sie aber unter dem Kleid. Das irritierte sie für einen Moment, weil Douglas immer gerne ihre Brüste angefasst hatte.

In diesem Moment kam die Erinnerung. Das war nicht ihr Mann, sondern ein anderer. Tanner. Mit dem hatte sie vereinbart, ihre Brüste nicht zu entblößen. Warum eigentlich? Die Frage verschwand, als er erneut ihre Nippel zupfte, bis sie hart waren und groß, dann neue Klemmen anlegte.

„Das hat dir vorhin so gut gefallen. Wir werden das ein wenig steigern. Was meinst du, Autumn? Hast du schon einmal Gewichte an deinen Nippeln gehabt? Wir werden sehen.“ Er zog die Klemmen fest an, fester als zuvor. Der Schmerz war für einen Moment enorm, dann ließ er langsam nach. Autumn wusste, dass ihre Nippel irgendwann taub sein würden, sie musste seiner Expertise vertrauen, dass er sie rechtzeitig abnahm.

Als er etwas einhakte und langsam, ganz langsam ein Gewicht ihren Nippel nach unten zog, kam der Schmerz genauso langsam zum Vorschein.

„Lass dich in den Schmerz fallen. Spüre ihm nach.“

Das hatte Douglas auch gesagt und sie hatte ihm gehorcht. Sie tat es auch jetzt. Für ihn.

Hätte er sie nicht gehalten, hätte sie sich zusammengekrümmt, wäre zu Boden gesunken, bis dieser ihr das Gewicht abgenommen hätte. Doch er ließ es nicht zu. Fügte stattdessen auch dem zweiten Nippel diesen Schmerz zu, steigerte ihn, bis er sie völlig überrollte und endlich nachließ, abebbte, nicht verschwand, unmöglich, aber nicht mehr alles überlagerte.

„Setz dich, kleine Sub.“

Ihr war egal, wo und ob jemand zuschaute oder nicht, sie befand sich in ihrer eigenen Welt. Einer Welt voller Schmerz, voller Rauschen im Ohr, voller Hitze in ihrem Körper. Sie war allein, ganz allein, ohne ihn, ohne eine Berührung.

Doch, da war sie, die Berührung. Erneut das Vibrieren. Ah, das würde Erlösung bringen, das würde Vergessen bringen.

Das Summen drang in sie ein, abgeschwächter, weil ihre Klit unempfindlicher geworden war, dennoch hartnäckig, nicht nachlassend, verlockend.

Dachte sie, bis es verschwand.

Sie wollte ihm folgen und schrie auf. Die Bewegung hatte die Gewichte ins Schwingen gebracht. Schmerz war die Folge, intensiv und blendend.

Eine Hand drückte sie zurück an die Lehne, sodass sich die Gewichte wieder auf ihrem Körper ablegten. Ja, das war besser, viel besser. Das Summen sandte seine Wellen durch ihre Klit.

Eine ganze Weile hielt sie es aus, bewegte sich nicht, ließ es über sich ergehen, doch mit der Steigerung ihrer Lust folgte auch die Steigerung ihres Drangs, sich an den runden Kopf zu schmiegen, sich die Erlösung zu holen. Was augenblicklichen Schmerz zur Folge hatte.

Die Mischung machte sie wahnsinnig und ließ sie alles um sich herum vergessen. Sie wollte näher an die Vibration, wollte davor zurückweichen, wollte sich auf keinen Fall bewegen, musste sich vorbeugen. Die Erlösung war nah, so nah, und doch unerreichbar. Sie schrie und sie fluchte, suchte mit den Augen ihren Folterer. Douglas, ja, es war Douglas. Das endlich brachte sie über die Klippe, schreiend und sich windend, brachte unendliche Lust und Schweben und komplette Erschöpfung.

Der Schmerz der befreiten Nippel setzte dem noch eine Ladung obenauf, ließ ihren Schrei lauter werden, ein beinahe unmenschliches Heulen, dessen Quelle sie nicht orten konnte, und sie blieb fast ohnmächtig zurück, benommen über jedes Maß hinaus, erschöpft und ausgelaugt.

Dass Tanner sie auf den Armen von der Bühne trug, bekam sie nicht mit.

Sie wachte erst wieder auf, als sie in einem ruhigen Raum saß, auf seinem Schoß, wie sie an seinem immer noch harten Schwanz unter ihr spürte, mit dunklen Augen auf sich gerichtet, die sie fixierten und bis in ihre Seele zu schauen schienen.

Nicht Douglas. Die Erkenntnis ließ die Dunkelheit auf ihre Seele herab. Nie wieder Douglas.

Ein anderer Blick, andere Augen. Autumn fühlte nur Enttäuschung und die bekannte Verzweiflung.

Garrett schaute sie an. Keinesfalls besorgt, eher inquisitorisch.

Sie seufzte.

Zeit, die Reste ihres Verstands zusammenzuraffen.


Kapitel 8    

Durch Garretts Kopf rasten Bruchstücke der Show, die Tanner mit Autumn abgeliefert hatte. Wie sie gekommen war, so wunderbar sich hatte fallen lassen. Aber auch ihr Blick, der sich an ihm festgesaugt hatte, nur um sich später ganz nach innen zu richten. Sie hatte nicht mehr ihn gesehen.

Die Frage war nur: Wen oder was dann? Ihr Verhalten war widersprüchlich gewesen für seine erfahrenen Augen. Ein Teil von ihr schien zu genießen, ein anderer sich ganz zurückzuziehen. Nicht auf die gute Art. Nicht nur jedenfalls. Klar war es schwer, das auf die Entfernung zu analysieren. Er musste auf jeden Fall noch alleine mit Tanner sprechen, aber wichtiger erschien ihm jetzt das Gespräch mit ihr.

Tanner hielt sie auf seinem Schoß in dem großen Sessel vor Garretts Schreibtisch. Die Besprechung sollte in Ruhe und ohne lauschende Ohren stattfinden, weshalb Tanner ihm auf seinen Wink in das Büro des Clubs gefolgt war.

Autumn sah nicht unbedingt aus wie eine Frau, die in einem Club eine Show abgeliefert hatte. Tanner hatte ihr unterwegs das Kleid wieder zurechtgezupft. Ihre Haare waren kaum in Unordnung geraten, das Make-up, so sie welches trug, wirkte unverändert.

Garrett wartete, bis ihr Blick sich halbwegs geklärt hatte. „Geht es dir gut?“

Sie nickte.

Er starrte sie nur an.

„Ja, Master Garrett.“ Sie klang müde, als sei sie gerade erst erwacht.

„Schmerzen, die dir Sorgen machen?“

„Nein, Master Garrett.“

„Deine Nippel?“

„Wund, Master Garrett.“

Er hätte ihr am liebsten das ‚Master Garrett‘ in den Hals gestopft, obwohl er es eben selbst verlangt hatte. „Lull mich nicht ein. Antworte richtig.“

Sie wirkte erschrocken über seinen Ausbruch, aber selbst diese Reaktion war noch gedämpft. Subspace? Er war nicht sicher, eher Orgasmus-Space. Ein Hoch von Hormonen.

Endlich brachte sie einen Satz zustande. „Solange ich sie nicht berühre, merke ich nur eine Art Taubheit.“ Ihre Hände hoben sich, als wollten sie hinfassen, doch sie besann sich eines Besseren. „Ich habe keine Lust, es auszuprobieren.“

Tanner grinste breit. Garrett wusste, dass er dem Drang, das für sie zu übernehmen, nicht nachgeben würde. Tanner war vor allem verantwortungsbewusst und fügte Schmerzen nicht einfach zu, weil es ihm Spaß machte.

„Deine Pussy? War es zu viel mit dem Magic Wand?“

Jetzt zog sie ganz leicht die Mundwinkel nach oben. „Nicht wirklich, Master Garrett.“

Okay, diesen Tonfall ließ er sich eher gefallen. „Wie fühltest du dich vor den Augen der Zuschauer?“

Er sah die Wand, die sie innerlich hochzog, wie sie es auch auf der Bühne getan hatte.

„Es war unterschiedlich. Mal nahm ich sie kaum wahr, ein andermal zu sehr.“

„War es das, was du gesucht hast?“

Diesen Ausdruck konnte er nicht deuten. „Irgendwie schon. Und zugleich …“ Ihre Stimme verlor sich.

Garrett wartete, Tanner streichelte ihr über beide Arme.

Als die Stille anhielt, klärten sich ihre Augen langsam und ihr Rücken wurde gerader, ihre gesamte Haltung wacher. „Ich denke, ja, es war das, was ich gesucht habe.“

„Kann damit dieser Punkt auf deiner Liste abgehakt werden oder möchtest du das Ganze wiederholen? Du schienst nicht abgeneigt zu sein.“ Ehe sie antworten konnte, setzte er nach, ehe sie einfach ablehnte. Besser, sie nicht zu sehr zu Verstand kommen zu lassen. Er wollte unverfälschte Antworten. „Du hast dich geschämt? Warum?“ Er hatte es gesehen und Tanner nickte kaum merklich. Auch er hatte das bemerkt.

„Gehört das nicht dazu? Ist das nicht Teil des Ganzen?“

Ah, Ablenkung. „Nicht für einen Exhibitionisten. Oder für jeden, der zeigefreudig ist, stolz auf sich, seinen Körper, seine Performance. Was ist es für dich?“ Er bemühte sich, die Frage beiläufig klingen zu lassen.

„Äh, nein, das passt nicht auf mich. Ich bin eher … Ich fühlte mich gedemütigt.“

„Dann ist es das, was du willst?“ Interessant, wie er fand. So hätte er sie nicht eingeschätzt. Aber es war schwer, das zu beurteilen, waren sie früher in der Öffentlichkeit nie so weit gegangen. Hatte Douglas das nicht gesehen oder wollte er sie davor schützen?

„Ich weiß es noch nicht. Es gehört schon irgendwie dazu.“

Viel zu ungenau. „Dann sollten wir das Ganze wiederholen und du kannst diese Seite an dir genauer erforschen. Tanner?“

„Jederzeit, Autumn. Ich stehe dir gerne zur Verfügung.“

Garrett sah die Hüftbewegung. Ob Tanner sie bewusst oder unbewusst vollführt hatte, konnte er nicht sagen. Eher Ersteres.

Autumn reagierte jedenfalls mit roten Wangen, die sogar die Reste ihre orgasmischen Röte überlagerte. „Du hättest doch … Ich meine …“

„Alles gut, kleine Sub. Ich kann mich zurückhalten. Hier ging es um dich“, meinte Tanner großzügig und strich ihr eine Strähne aus dem Gesicht, die sich aus dem Knoten auf ihrem Kopf gelöst hatte.

Garretts Schwanz zuckte. Er hätte sie nicht so davonkommen lassen. Und eine gute Sub hätte an dieser Stelle sofort angeboten, ihrem Herrn Erleichterung zu verschaffen. War sie es nicht gewohnt, die Initiative zu ergreifen, oder dachte sie nicht daran? Er versuchte, sich zu erinnern, wie Douglas gestrickt gewesen war. Nicht einfach, da die beiden sich meist nur kurz in der Lounge aufgehalten und immer in einem der Räume für sich gespielt hatten.

„Lass uns einen Termin festlegen, ich muss die Planung für den Club machen.“ Was so nicht stimmte, er hatte schließlich alle Fäden in der Hand. „Nächste Woche? Nein, besser in zwei Wochen. Samstag Abend, so wie heute? Ihr sprecht euch ab? Tanner, ich warte auf deine Bestätigung. Darf ich nun noch kurz mit dir alleine sprechen, Autumn?“

Sie sah überrumpelt aus, Tanner zufrieden.

„Bye, kleine Sub. Sag mir Bescheid, wann wir uns treffen. Wir brauchen eine neue Vorbesprechung.“ Tanner drückte ihr einen Kuss auf den Scheitel, setzte sie auf dem Sessel ab und verließ das Büro.

∞∞∞

„Einen Drink? Diesmal mit Alkohol?“ Garrett wollte ihr keine Zeit zum Protestieren lassen.

„Nein danke, nur Wasser.“

Für sich wählte Garrett einen Whisky. Er würde heute keine Session mehr abhalten, nachdem er bereits etwas getrunken hatte.

„Hier. Trink, du brauchst Flüssigkeit. Warum hast du dich nicht ausziehen lassen? Jede andere Sub hätte es genossen, sich nackt oder nur mit Dessous zu präsentieren.“

„Ich mag mich nicht so gerne nackt zeigen.“

„Aber du möchtest einen Gangbang. Meinst du, dabei kannst du angekleidet bleiben? Oder beim Spiel mit Wachs? Wird dich dein Entführer und Wächter Kleidung tragen lassen? Sollen dir die Nadeln durch deine Kleider gestochen werden?“

Sie schwieg, Röte im Gesicht, den Blick gesenkt. Verlegenheit oder Ausweichen?

„Antworte, Autumn!“

„Ich mag meinen Körper nicht zeigen.“ Autumn griff nach ihrem Wasserglas und versteckte sich dahinter.

Was Garrett hörte, war: Ich mag meinen Körper nicht. Verrückt, absolut verrückt. Auch wenn es ihm widerstrebte, ihren verstorbenen Mann ins Spiel zu bringen, musste er es wissen. „Hat Douglas dich herabgesetzt? Hat er dir eingeredet, du seist hässlich? War das ein Druckmittel, seine Art, dich zu demütigen?“ Er konnte unmöglich seine Abneigung aus seiner Stimme halten. Er hasste es, wenn ein dominanter Mensch so etwas tat. Das Aussehen sollte nie zur Demütigung verwendet werden. Ja, es gab Menschen, die auf so etwas standen, er kannte Männer, für die das die einzige Möglichkeit war, sich mit ihren Unzulänglichkeiten abzufinden, aber er hielt diese Methode für krank. Nach seiner Schätzung schadete sie dauerhaft und brachte höchstens im Moment der Erregung Erleichterung.

Autumn wirkte empört, so empört, dass sie sich am Wasser verschluckte. „Nein!“, brachte sie endlich heraus. „Natürlich nicht! Wie kommst du darauf?“

„Du sagtest, du warst mit keinem anderen Mann zusammen seit seinem Tod. Ich nahm an, auch nicht während deiner Partnerschaft mit ihm. Wer sonst sollte dir also eingeredet haben, dass du nicht wunderschön bist?“

„Nein, das … Das stimmt einfach nicht! Ich meine, es ist wahr, ich war mit keinem anderen zusammen. Aber es ist doch schon … Ich bin doch älter geworden. Habe keinen Sport gemacht seit … Ach Mist, ich fühle mich einfach alt und hässlich. Nicht gerade die besten Voraussetzungen für eine Vorführung, nicht wahr?“

Ihre Empörung zumindest hatte sich gelegt, vielleicht war ihr auch sein Blick bewusst geworden. Oder seine letzten Worte?

„Autumn, es gibt keinen Grund irgendetwas zu verstecken. Erstens hast du dich nicht verändert.“ Er hätte fast angemerkt, dass sie in seinen Augen noch schöner wirkte, weil sie reifer geworden war, weil das Leben und ihr Leid ihrem hübschen Gesicht Tiefe gegeben hatten, aber das schluckte er herunter. „Zweitens wird in diesem Club niemand wegen seines Aussehens herabgesetzt, das dulde ich nicht. Schau dich doch um. Hierher kommen Menschen jeden Alters. Meinst du, eine Frau von 50 oder 60 wäre hübscher als du? Ihre Körper tragen Zeichen vom Kinderkriegen, von Operationen, vom Genuss von Kaffee oder Nikotin oder von zu wenig Sport. Aber das hat hier keine Bedeutung. Niemand wird dich deswegen ablehnen, sollte dein Körper solche Zeichen aufweisen, was ich nicht glaube. Niemand wird mit dem Finger auf dich zeigen. Die Schönheit eines Menschen wird nicht durch sein Äußeres bestimmt und ich werfe jeden aus dem Club, der etwas anderes behauptet.“

Fuck, das war ja eine ganze Ansprache geworden. Ein Thema, das ihn erregte, und nicht im positiven Sinn.

„Okay.“

Verdammt, er hatte sie erschreckt mit seinem Ausbruch. Zurück zum Thema. „Nun, da das geklärt ist, möchte ich noch ein paar Dinge von dir wissen. Als du dich endlich durchringen konntest, deine Zuschauer anzuschauen, hast du mir in die Augen geschaut. Nachdem Tanner den Magic Wand ausgepackt hat, hast du mich zwar angeschaut, aber mich nicht mehr gesehen. Woran lag das?“

Sie wirkte erleichtert. Wegen des Themenwechsels? Weil er wieder zu seiner üblichen Ruhe gefunden hatte?

„Ich hatte für eine Sekunde die Vision, dass die Feuchtigkeit auf dem Vibrator von anderen Frauen stammte, dabei war es nur Gleitgel. Dumm, ich weiß ja, wie viel Wert du auf Hygiene legst. Aber es war keine bewusste Reaktion. Danach konnte ich mich entspannen und genießen.“ Sie nickte, als müsse sie sich selbst positiv bestätigen.

Nicht gut.

„Was hast du vor deinen Augen gesehen?“

„Nichts. Und dann hat Tanner mich umgedreht.“

Sie versuchte eindeutig, seinen Fragen auszuweichen. „Hast du die Blicke auf dir gespürt? Immerhin hast du uns deinen Arsch hingehalten, alle konnten deine Pussy und deinen Anus sehen.“

Warum tat er das? Eine Form von Rache, weil er selbst längst wieder hart wie Granit war bei der Erinnerung daran? So kleinlich war er üblicherweise nicht. Nein, er wollte nur wissen, wie sie tickte.

„Nein, es hat mir nichts ausgemacht. Ich war … abgelenkt.“

„Von was?“

„Ich dachte an … das Andreaskreuz. Das hat Douglas oft verwendet und mich daran festgemacht.“

„Du hast also an eine Session mit Douglas gedacht, während Tanner dich mit dem Magic Wand befriedigt hat?“

„Äh, ja, kann sein.“

Er kam nicht weiter mit ihr, was ihn enttäuschte. Nicht weil sein Vertrauen in seine Fähigkeiten, Subs zu lesen, erschüttert wurde, sondern weil er das Gefühl nicht loswurde, sie würde ihn belügen.

„Was hat der Schmerz mit dir gemacht?“

„Durch die Gewichte? Das war neu. Er hat mich abgelenkt von der Lust, die ich eigentlich hätte empfinden sollen. Zugleich hat er sie verstärkt. Es war sehr überraschend. Douglas hat nicht so intensiv mit meinen Nippeln gespielt, zum Beispiel hat er nie Gewichte eingesetzt.“

Da war die Frau wieder, die sein Büro vor zwei Wochen betreten hatte. Kühl und mit einem Plan, den sie abarbeiten wollte. Mit Erinnerungen an ihren Dom, aber zugleich hinter einer Mauer. Aus Trauer? War es das, was sie so abgrenzte? Oder war es etwas anderes?

Sollte er die letzte Frage noch stellen? Warum sie so enttäuscht gewirkt hatte, als ihr Blick beim wieder Auftauchen auf ihn gefallen war? Wollte er das wirklich wissen?

„Du wirst eine weitere Session mit Tanner haben?“

„Ich schätze, ich schulde ihm noch etwas. Immerhin hatte ich ihm erlaubt, mich zu ficken.“

Ein Schlag direkt in die Magengrube.

Garrett war versucht, sie aufzufordern, hier und jetzt auf die Knie zu gehen und ihm mit ihrem Mund Erleichterung zu verschaffen, aber das würde gegen alle Regeln verstoßen. Regeln, an die er sich hielt. Immer.

Eine Tatsache, die er gerade sehr verfluchte.

„Gut, dann sehen wir uns in zwei Wochen wieder, falls das für euch beide passt.“

Er ließ sie gehen.

Er holte nicht seinen Schwanz aus der Hose, um den Druck abzubauen, auch wenn er lange darüber nachdachte. Es schien ihm nicht recht. Wie ein Sakrileg.

Dabei war die Frau, die sich gerade auf der Bühne präsentiert hatte, wahrlich keine Heilige.


Kapitel 9    

Autumn lag in der Badewanne und weinte. Sie wusste nicht mal genau, warum. Weil sie das Gefühl hatte, Douglas verraten zu haben? Aber es war doch sein Wunsch, den sie erfüllte! Sie hatte nicht einmal richtig Sex gehabt mit Tanner. Der hatte Rücksicht genommen, vermutlich hatte er gespürt, dass sie noch nicht so weit war.

Warum dann? Das Gespräch mit Garrett war aufreibend gewesen. Sie hatte jedes Wort überlegt, und zwischendurch war ihr doch etwas rausgerutscht. Nur mit Mühe hatte sie das mit dem Andreaskreuz eingeworfen, trotzdem hatte Garrett gleich den Finger in die Wunde gelegt. Sie hatte an ihren Mann gedacht.

Aber nicht genug. Sie hatte auch genossen.

Himmel, war das alles kompliziert.

Dabei hatte Garrett mit Tanner wirklich einen guten Dom ausgesucht. Sie empfand nichts für ihn, sie fand ihn nett und hatte vor allem Vertrauen zu ihm, aber er verlockte sie kein bisschen.

Garrett hingegen … Nein. Nicht mehr als der andere Dom, den er ihr vorgestellt hatte. Cameron. Der sah verdammt gut aus.

Damit tat sie wieder Garrett unrecht, denn auch ihn fand sie attraktiv. Wie man einen Berglöwen attraktiv findet, solange er im Zoo hinter Gittern steckt. Aber sie war ihm in freier Wildbahn über den Weg gelaufen, sogar in seinen Bau eingedrungen.

Als sie ihm das erste Mal begegnet war, in seinem Büro, bei ihrem Antrittsbesuch im Club, war ihr der Gedanke durch den Kopf geschossen, dass er sie verlocken könnte, wäre sie ungebunden. Den hatte sie sich ganz schnell verboten und sich bemüht, sich nie gegenüber Douglas etwas Derartiges anmerken zu lassen. Douglas war ein treuer Mensch gewesen, der niemals andere Frauen beachtet hatte, was sie ihm hoch anrechnete. Was ihr bei jedem derartigen Gedanken sofort heftige Gewissensbisse brachte. Dabei hatte sie Douglas geliebt, liebte ihn immer noch. Das war doch keine Untreue, oder?

Oder doch? Hatte sie ihn verraten, schon zu Lebzeiten? Wog deshalb diese Session so schwer auf ihrer Seele?

Ein Teil lag an ihrem schlechten Gewissen Garrett gegenüber. Sie hatte gespürt, dass er etwas vermutete, schon beim ersten Gespräch. Dabei hatte sie sich so bemüht, nicht durchblicken zu lassen, was der eigentliche Antrieb für diesen Wunschzettel war.

Man belog keine Doms, den eigenen nicht, aber auch keinen, dem man die Auswahl von Spielpartnern zur Aufgabe machte. Ehrlichkeit war essenziell in allem, was BDSM betraf, das hatte sie so gelernt und immer beherzigt. Mit Douglas.

Entschlossen wischte sie sich die Tränen weg.

Das war doch albern. Sie war Garrett keine Rechenschaft schuldig. Wenn, dann Tanner, aber für diese Art Beziehung, nur für ein paar Stunden, musste er nicht alles wissen. Es war letztlich alles gut gegangen!

Warum hatte Garrett einen neuen Termin vorgeschlagen? Und die weitaus spannendere Frage: Warum hatte sie dem Vorschlag nachgegeben?

Wollte sie diese Tortur wirklich noch einmal mitmachen?

Nun ja, Tortur war es keine gewesen. Erschreckend, aber wie immer bei Neuentdeckungen von Kinks und der Art, wie ihr Körper reagierte, war das Erschrecken einhergegangen mit Lust und diesem speziellen Kick, den sie nur in einer Session erlebte. Das war doch Teil des Ganzen – Grenzen zu überschreiten. Nicht mit Gewalt, nicht so, dass es Schaden hervorrief, sondern so, dass es diese Grenzen erweiterte und ihr ungeahnte neue Welten eröffnete.

Tanner hatte das schon richtig gemacht. Vorsichtig, nicht zu viel auf einmal. Trotzdem war er unnachgiebig vorgegangen, wo sie es gebraucht hatte. Hätte er sie nicht zum Hinschauen gezwungen, hätte sie die ganze Session mit geschlossenen Augen hinter sich gebracht. Was ziemlich albern gewesen wäre.

Außerdem wäre dann Garrett gleich klargewesen, dass das für sie zu weit ging. Nein, es war alles perfekt gewesen. Immerhin hatte sie körperlich Entspannung gefunden, fühlte sich müde, diese Art von knochentiefem Müdesein, das sie nur mit mehreren Orgasmen in Verbindung brachte. Douglas hatte das auch gerne gemacht, er war kein Fan gewesen von Tease & Denial oder Orgasmusverbot. Im Gegenteil, er war stolz darauf, wenn er sie wieder einmal zu multiplen Orgasmen hochgeschaukelt hatte und sie danach völlig fertig gewesen war.

Welche Frau wollte das nicht? Autumn konnte sich absolut kein Argument dagegen vorstellen.

Die weiteren Punkte auf der Liste versprachen ebenfalls eine Reihe von Orgasmen. Mehr noch, die Art von Sex, die sie sehr mochte: Rau, hart. Rauer und härter als Douglas mit ihr umgegangen war.

Aber sie wären dahin gekommen, da war sie sicher. Warum sonst hätte er ihr all diese Fantasien erzählt?

∞∞∞

Sie traf sich mit Tanner erneut auf einem Spaziergang, diesmal lud sie ihn ein, mit ihr entlang des Penasquitos Creeks zu laufen. Es gab einen einfachen Wanderweg in einem Tal, das nahe ihres Hauses lag. Luxus in dieser Nähe zu San Diego.

„Wie hat dir die Session gefallen?“ Tanner redete nicht lange um den Brei.

„Gut. Du bist sehr einfühlsam und hast mich langsam wieder reingebracht, das hat mir wirklich gut gefallen. Ich war doch unsicherer, als ich dachte.“

„Deshalb habe ich nicht alles hinein gepackt, über was wir gesprochen haben.“ Er grinste breit.

Sie wusste, was er ihr sagen wollte. Er hatte keinen Sex eingefordert, zumindest keine Penetration, obwohl sie ihm das erlaubt hatte. „Danke dafür.“

Sie spazierten eine Weile nebeneinander her, ohne zu reden. Was hätte sie auch sagen sollen? Autumn hatte ihn bei der Session nicht zu Sex auffordern wollen, das wäre übergriffig gewesen und garantiert nicht das Verhalten einer Sub.

„Würdest du hier auf dem Wanderweg deine Brüste entblößen?“

Autumn brauchte ungefähr 20 Sekunden, ehe sie die Frage verarbeitet hatte. Sie kam ihr so aus dem Kontext gerissen vor, dass sie sich zuerst fragte, ob sie vielleicht einen Teil der Unterhaltung nicht mitbekommen hatte. „Äh, nein?“ Entsprechend unsicher klang ihre Antwort, erst danach machte sich langsam Empörung breit. Sie waren zu einem Spaziergang verabredet, gottverdammt, nicht zu einer Spielszene!

„Sag mir die Gründe.“

„Das hier ist …“

„… keine Session, ich weiß“, fiel Tanner ihr ins Wort. „Ich möchte trotzdem deine Gründe hören.“

Autumn war irritiert. Was wollte er von ihr? Sie drehte sich um und schaute den Weg zurück. Zufällig war niemand zu sehen, weder vor noch hinter ihnen. Zum Glück, sonst hätte sie diese Unterhaltung sofort abgebrochen. „Wieso sollte ich auf einem öffentlichen Weg meine Brüste entblößen? Das ist erstens abartig und zweitens verboten und drittens bist du nicht mein Herr und …“ Ihr gingen die Argumente aus, aber sie hatte hoffentlich alles aufgeführt.

„Du bist keine Exhibitionistin.“

„Nein?“ Er verunsicherte sie mit seinen Fragen und Statements. „Habe ich das gesagt?“

„Nun, du wolltest eine Szene vor Zuschauern, magst dich aber nicht zeigen. Eine Exhibitionistin hätte mir vielleicht vorgeschlagen, hinter diesen Busch zu treten und es dort zu tun. Oder sie hätte mir zumindest einen Blick in den Ausschnitt erlaubt. Irgendwas in der Art. Du aber empörst dich. Es geht hier nicht um Anstand oder Verbote, es geht um dich, um deine Einstellung. Ich habe noch nie eine Frau getroffen, die im Club völlig frei und offen war, aber im normalen Leben so verschlossen. Das passt nicht zusammen.“

Autumn klappte den Mund zu. Sie hatte erneut ihre Empörung zum Ausdruck bringen wollen, doch sie ließ es lieber bleiben. Stattdessen versuchte sie verzweifelt, Argumente gegen diese Logik zu finden. War Tanner Psychologe? War das wirklich erwiesen? Oder nur Provokation?

Sie schaute stur geradeaus, während sie weiter dem Trail folgten. Was sollte sie auch sagen? Sie war natürlich keine Exhibitionistin. Im Gegenteil, sie haderte schon immer mit ihrer Figur und versteckte sie lieber, als sie vorzuzeigen. Nur Douglas hatte sie dazu gebracht, jeden Gedanken daran wegzuschieben, indem er sie mit anderen Dingen abgelenkt hatte. Schmerzen zum Beispiel oder Orgasmen. Oder er forderte einfach ihre volle Aufmerksamkeit, wie es sich als Sub gehörte.

„Ich zeige mich nicht gerne. Aber das hat doch nichts damit zu tun, dass ich nicht meine Wünsche habe. Ich will das ja ablegen, ich will offener sein, will wissen, wie es ist, wenn ich angeschaut werde.“ Dann fiel ihr noch etwas ein. „Und ich will gedemütigt werden. Das kennst du sicher von Subs.“

„Hm.“

Was sollte das nun heißen? Nein, sie würde nicht darauf eingehen.

Tanner blieb stehen und schaute sie an, wartete, bis sie ebenfalls stehen blieb und sich zu ihm umdrehte. „Ich weiß nicht genau, was du beweisen willst und vor allem, wem, aber sicher ist das nicht die Art Demütigung, die du suchst. Du warst nicht anwesend, warst nicht bei den Zuschauern, hast dich nicht darin gesuhlt, dass sie deine Herabsetzung, Demütigung oder Unterwerfung beobachteten. Und dass es dich nicht erregt, dich vor Zuschauern zu präsentieren, wissen wir beide.“

„Wir können diese Wiederholung ja lassen. Das war doch eh nur Garretts Idee.“ Und sie hatte das Recht, sie abzusagen, immerhin ging es hier um sie.

„Ich glaube, es wäre besser, wenn du diesen Termin nicht cancelst. Du willst deine Träume wahr machen oder zumindest ausprobieren, ob sie für die Realität geeignet sind. Ich bezweifle, dass du das mit einer Session herausfinden kannst. Du hast mir deine Fantasie geschildert und ich habe mich, soweit du es zuließest, daran gehalten. Ich möchte dir anbieten, beim zweiten Mal die Vorgaben zu lockern oder ganz fallen zu lassen. Ich glaube nämlich, dass du etwas anderes suchst.“

Er lief wieder los und Autumn trottete neben ihm her. Sie wollte wissen, was er zu sagen hatte.

„Du sprichst von Demütigung. Das kann ich dir bieten, auch gerne mit Zuschauern. Aber nicht so. Nicht nach deinen Regeln. Vertraust du mir, Autumn?“

Sie schaute ihn an. Ihre Antwort kam schnell. „Ja, ich vertraue dir. Und ich habe immer noch das Safeword und kann abbrechen, wenn ich mich nicht wohlfühle.“

„Ich erwarte, dass du das tust. So wie du mir vertraust, vertraue ich auch dir. Enttäusche mich nicht, Autumn.“

Sie atmete tief ein, hielt die Luft für einen Moment an, dann versuchte sie, den Atem so lange und so langsam wie möglich ausströmen zu lassen.

Tanner hatte den Finger in die Wunde gelegt und erkannt, dass sie vermutlich nicht abbrechen würde, weil sie das unbedingt durchziehen wollte. Aber das Vertrauen in einer BDSM-Session musste von beiden Seiten kommen. Er brauchte diese Zusicherung genauso wie sie.

Erst als sie an den kleinen Wasserfällen angekommen waren, dem Ziel ihrer Wanderung, sprach sie wieder. „Ich verspreche dir, dass ich abbrechen werde, wenn ich nicht mehr kann oder will.“

Er nickte nur. Auch das ein Zeichen, dass er ihr vertraute.


Kapitel 10    

Garrett hatte bis zuletzt angenommen, dass Autumn absagen würde. Aber sie war hier. Tanner hatte ihm von seinem Gespräch mit ihr berichtet, wie über seine Pläne, keine Show abzuziehen, sondern sich ganz auf seine Intuition zu verlassen.

Besser so. Garrett vertraute Tanner, deshalb hatte er ihn ja ausgesucht. Auch wenn bei der ersten Session nichts offiziell schief gelaufen war, so schien sie nicht dem entsprochen zu haben, was Autumn brauchte. So war das mit Kinks – Träume waren eine Sache, die Realität eine andere. Genau dafür gab es Vorgaben, nach denen beide Seiten, Dom und Sub, jederzeit abbrechen konnten. Nur waren Autumns Signale schwer zu deuten.

Er hatte immer noch das Gefühl, dass sie ihm etwas verschwieg, vielleicht sogar offen log. Nur verstand er den Grund dafür nicht.

Warum sollte eine Frau wie Autumn sich durch eine Liste von Kinks arbeiten, die sie nicht anmachten? Das war abstrus. Hätte sie noch oder wieder einen Dom gehabt, wäre die Lage klar. Es gab viele Herrinnen und Herren, die ihren Subs befahlen, neue Kinks auszuprobieren, wenngleich sie dann üblicherweise dieses Testen begleiteten. Eine Sub schickte man allenfalls auf kurzen Wegen alleine los, bei denen sie Aufgaben bewältigen musste. Auch da wurden sie in der Regel von ihren Partnern beobachtet, da ein Dom immer an die Sicherheit seiner Sub dachte.

Okay, das war eher Wunschdenken. Er hatte schon so einige Subs betreut, Frauen vor allem, die sich auf Online-Doms eingelassen hatten oder auf Männer, die nicht dominant, sondern narzisstisch oder einfach missbräuchliche Arschlöcher waren. Da wurde dann schon mal eine Sub zum Dogging geschickt, musste sich fremden Männern auf einem Parkplatz zur Verfügung stellen wie eine läufige Hündin. Alleine.

Sein Blutdruck stieg in gefährliche Höhen, wenn er nur daran dachte. Natürlich lag es auch an den Subs, die oft jeden Verstand ausschalteten, sobald ein Mann ihnen etwas befahl. Aber aus seiner Sicht lag die Verantwortung zu neunzig Prozent bei dem dominanten Part.

Eine Verantwortung, die er genoss.

Tanner gehörte zum gleichen Schlag. Kein Wunder, Garrett schaute sich die Herrinnen und Herren genau an, die sich für eine Mitgliedschaft bewarben. Er hatte schon so einige abgelehnt, die ihm suspekt vorgekommen waren. Andere konnte man trainieren, was er gerne tat. Einmal in der Woche trafen sich dominante Menschen in diesem Club und tauschten sich über Probleme und Vorgehensweisen aus. Parallel dazu gab es die Gelegenheit für Subs, untereinander und frei von dominanter Aufsicht über ihre Doms herzuziehen.

Nein, das war unfair. Natürlich sprachen auch die Subs über ernsthafte Themen, aber er hatte schon zu hören bekommen, dass dieser Abend gerne zum Lästern verwendet wurde. Egal, einige kamen regelmäßig, andere sporadisch, insgesamt waren diese Treffen gut besucht, und das gab seinem Konzept recht.

Der Club war heute, an einem Samstagabend, ausgelastet, wie fast immer. Er brauchte keine Show, um Gäste anzuziehen. Normalerweise lief er selbst durch die Menge, betätigte sich als Aufpasser, wenn einer der Angestellten eine Pause benötigte, oder behielt alles im Blick. Heute war ihm nicht danach.

Autumn in Tanners Armen zu sehen, sollte zwar zu dieser Pflicht gehören, aber er vertraute dem Dom. Und von Autumn hatte er alles gesehen, was er sehen musste. Es genügte, wenn er sie bei der Session zum nächsten Punkt ihrer Liste unter Beobachtung hielt. Es tat ihm nicht gut, sich so auf sie zu fixieren.

Es klopfte. „Komm rein.“ Er konnte auf seinem Bildschirm nicht nur den öffentlichen Teil des Clubs sehen, wo er Autumn bei ihrer Ankunft erspäht hatte, sondern auch, wer vor der Tür stand. Es war Tanner, der schon zeitig den Club betreten und sich mit einer Reihe der Gäste unterhalten hatte.

„Hi Garrett. Ich habe eine Bitte.“

„Schieß los.“

„Autumn hat große Probleme mit ihrem Körper. Sie schämt sich, wobei ich keine Ahnung habe, woher das kommt. Ihr Mann scheint nicht der Auslöser gewesen zu sein, er hat eher versucht, ihr Selbstbewusstsein zu stärken, aber jetzt, ohne ihn, ist das wieder voll ausgebrochen. Ich würde ihr gerne positive Rückmeldungen verschaffen, quasi Belohnungen. Leider war sie nicht sehr gesprächig, was für sie eine Belohnung darstellt. Du erwähntest aber eine Liste ihrer Wünsche. Kann ich die sehen? Ich könnte daraus Rückschlüsse ziehen.“

„Sorry, sie hat sie mir im Vertrauen darauf übergeben, dass ich sie nicht weiterreiche. Aber ich kann dir sagen, dass die Punkte auf dieser Liste meines Erachtens nicht ihre wirklichen Wünsche sind. Ich würde dir raten, mehr auf die Erfahrungen zu setzen, die sie bei früheren Besuchen mit ihrem Mann gemacht hat. Da beide aber nicht vor Publikum gespielt haben, musst du sie danach fragen.“

„Okay …“ Tanner zuckte mit den Achseln. „Dann werde ich das einbauen. Ich hatte auf einen Hinweis gehofft.“

„Sie sprach von Demütigung und davon, dass Douglas sie häufig ans Andreaskreuz gebunden hatte. Vielleicht hilft dir das. Außerdem hat sie mir bestätigt, dass nicht Douglas sie herabgesetzt hat, das muss also einen anderen Ursprung haben.“

„Gut, das hilft mir weiter.“ Tanner stand auf.

Garrett beneidete ihn, was ihn zunehmend irritierte. Warum sollte er ihn beneiden? Wenn er eine Frau wie Autumn im Arm halten wollte, brauchte er nur eine der Subs zu wählen, die auf genau diese Gelegenheit warteten.

„Ach ja“, Tanner hatte sich vor der Tür, den Knauf schon in der Hand, noch einmal umgedreht, „solltest du zufällig in deinem Club unterwegs sein heute Abend“, er zwinkerte verschwörerisch, „kannst du ja einer gewissen Sub mal eine positive Rückmeldung geben. Vorzugsweise über ihr Aussehen oder ihren Mut, sich so zu zeigen.“

Fuck.

Das zu seinem Plan, sich heute Abend von ihr fernzuhalten.


Kapitel 11    

Autumn war diesmal aufgeregter als beim ersten Mal. Sie hatte ganz schlecht geschlafen, seit Tagen schon quälten sie wieder ihre Träume.

Das klang so negativ! Sie sollte sich wirklich mehr anstrengen, die Träume als etwas Positives zu betrachten. Immerhin träumte sie von Douglas.

Und doch … wenn sie aufwachte, war sie meist schweißgebadet und fühlte sich unwohl. Nicht wegen der Dinge, die er ihr im Traum erzählte, eher weil sie diese Ankündigungen inzwischen als Drohung empfand. Musste ihr Mann sie wirklich bis in ihre Träume verfolgen?

Alleine darüber nachzudenken, machte ihr schon wieder ein schlechtes Gewissen. Wieso sollte die Erinnerung eine Drohung sein? Aber es war so. Sie wurde das Gefühl nicht los, er werfe ihr noch aus dem Grab heraus vor, nicht weit genug mit ihm gegangen zu sein.

War es so? Hatte sie ihn ausgebremst, hatte sie ihm etwas verwehrt, was Teil seiner Natur gewesen war? Aber er war so vorsichtig gewesen, wenn es um tieferes Eintauchen in ihre Form von BDSM ging. Hatte sie abgebremst, hatte so manches Mal gezögert. Nur in seinen Fantasien war er weitergegangen.

Obwohl sie inzwischen kaum noch unterscheiden konnte, ob das, was er ihr im Traum ins Ohr flüsterte, auch die Fantasien waren, die er ihr vor seinem Tod erzählt hatte. Verrückt!

Zugleich machte sie sich Vorwürfe. Wie konnte sie so schnell vergessen, was er ihr gesagt hatte? Die Träume überlagerten alles, das stimmte schon. Aber sie wollte nichts von dem gemeinsam Erlebten vergessen, nicht den Sex, nicht ihre Sessions, keine Minute der Zeit, die sie zusammen verbracht hatten. Keine seiner Berührungen. Es war schwer genug, die Zeit seiner Krankheit auszublenden, was sie ihm versprochen hatte. Sie sollte sich an die guten Zeiten erinnern, nicht an die schlechten.

Leichter gesagt als getan.

Heute würde sich herausstellen, ob Tanner sie von dieser Fantasie befreien konnte. Würde sie danach endlich von anderen Dingen träumen? Nicht, ehe die Liste erledigt war. Unmöglich. Es ging nur um einen Punkt von … wie viele waren es gewesen? Ein Dutzend?

Aber gut, irgendwo musste sie beginnen, ihren Weg zurück ans Licht zu gehen. Schritt für Schritt. Hoffentlich brauchte sie nicht für jede der Wünsche mehrere Termine!

Sie verließ den Umkleideraum und zog an dem Rock, den sie für heute gewählt hatte. Er lag eng um ihre Rundungen, was sie nicht mochte. Aber es wäre albern gewesen, ein locker fallendes Kleid zu tragen. Douglas hätte ihr das nie erlaubt.

Zumindest das Top saß locker, wie der Spiegel vor der Tür ihr zeigte. Und wenn sie die Schultern ein wenig nach vorn zog, genau so, dann wirkten ihre Brüste auch nicht so groß.

„Hallo, kleine Sub.“

Tanner lächelte sie aufmunternd an. Hatte er das etwas gesehen? Mist. „Hallo, Sir.“ Wie konnte sie ihn ablenken? Sie schaute sich suchend um.

Tanner interpretierte ihre Suche richtig. „Master Garrett ist noch in seinem Büro, aber ich bin sicher, dass er später seine Runden drehen wird. Das tut er immer. Wolltest du mit ihm sprechen? Ich kann dich zu ihm führen.“

„Nein, danke. Das ist nicht nötig.“ Warum sollte sie erneut mit Garrett sprechen? Lieber nicht. Tanner war schon sehr aufmerksam, aber Garrett war noch viel schlimmer. „Was soll ich tun?“

„Nichts. Wir schauen uns gemeinsam um, lassen uns treiben.“

Okay … Sie hatte gehofft, es wie beim letzten Mal einfach hinter sich bringen zu können, aber sie hatte Tanner auch versprochen, ihm zu vertrauen.

Er nahm sie bei der Hand und sie mischten sich unter die Gäste.

Der Club füllte sich langsam, zehn Uhr abends war die Zeit, zu der man sich traf, einfach, weil es die meiste Zeit des Jahres zu heiß war, um früher zu beginnen. Jetzt, im Januar, waren die Temperaturen zwar längst nicht so hoch wie im Juli oder August, aber was sich eingespielt hatte, änderte man nicht, nur weil es ein paar Wochen kühler war.

Wie immer gab es einige wenige Paare, die gezielt die verschiedenen Möbel ansteuerten. Douglas hatte sich gerne über diese lustig gemacht, während Autumn sie insgeheim beneidet hatte. Sie fand es schön, wenn die Paare es eilig hatten, zeigte es doch nur ihre Ungeduld, endlich all das tun zu können, was man sich zu Hause meist versagen musste.

Ihr Haus war das beste Beispiel. Es lag in einer typischen Wohngegend, in einer Reihe gleichaussehender Gebäude, vom gleichen Bauträger gebaut. Douglas hatte nicht schlecht verdient, weshalb sie eines der größeren besaßen. Eines, dessen Wände nicht gleich an die Wand des Nachbarn stießen. Es stand einzeln, aber trotzdem so eng zusammen, dass der Zaun zum Nachbargrundstück nirgends weiter als ein paar Fuß entfernt war. Da die Häuser aus Holz gebaut waren, war es auch mit der Isolation nicht gut bestellt. Man hörte Kinder schreien, Hundegebell, laute Musik und vor allem nachts auch die Geräusche, die vom Sex stammten.

Autumn hatte sich also angewöhnt, leise zu sein, und Douglas hatte keine lauten Schlaginstrumente verwendet. Das alles ging nur hier, im Club. Für den sie absolut dankbar waren, denn ohne diesen hätten sie ihrer Leidenschaft nur schwer nachgehen können.

Ein etwas älteres Paar hatte sich für einen in der Lounge stehenden Pranger entschieden, in den der Mann nun Hände und Hals legte. Die Domme bat Tanner um Hilfe beim Verschließen des Hebels, sodass keine Haut eingeklemmt wurde. „Ihr dürft gerne zusehen, Archie liebt das. Nicht wahr, Archie?“ Damit gab sie ihrem Mann einen harten Schlag auf das nackte Hinterteil, das aus der Lederhose herausschaute.

„Ja, Mistress, ich liebe das.“

Autumn hätte beinahe gelacht. Hätte es ihnen nicht gefallen, wären sie in einen der privaten Räume gegangen.

„Er mag es nicht nur, er braucht es“, raunte Tanner ihr ins Ohr, nachdem er sie vor sich an seine Brust gezogen hatte mit dem Rücken zu ihm. Dabei umschlang er ihren Körper knapp unter ihren Brüsten. Nicht nur das, er schob den Arm unmerklich höher, sodass ihre Brüste angehoben wurden.

Autumn war es unangenehm. Ihre Brüste erschienen ihr zu groß für ihren Körper, das war schon immer so gewesen. Nur Douglas … Sie verbat sich die Erinnerung. Nicht jetzt. Douglas hätte nämlich mit ihr geschimpft und ihr gesagt, sie solle stolz sein auf ihre Rundungen. Aber er hatte auch einen eigenen Geschmack gehabt.

Tanner schob den Arm noch ein Stück nach oben. Ein Kontrollblick zeigte ihr, was sie vermutete. Das Glitzertop, das eigentlich lose hängen und so die üppigen Formen verbergen sollte, gab viel zu viel frei. Sie hatte auf Anweisung Tanners erneut keinen BH an. Er wollte es so und da sie nicht zu tanzen beabsichtigte oder sich überhaupt kaum bewegen würde, hatte sie seinem Wunsch entsprochen.

Die Mistress machte viel Aufhebens um die Auswahl des Schlaginstrumentes, mit dem sie Archie bearbeiten wollte, zeigte ihm jedes Einzelne, listete die Vorzüge und Nachteile auf, hörte sich seine Meinung an, die vorwiegend aus „was immer du magst, Mistress“ bestand, und entschied sich schließlich für einen Flogger.

Autumn und Tanner beobachteten diese Auswahl, die wirkte, als sei sie Routine, Tanner tat nichts. Er hielt sie nur.

Eine Frau ging vor ihnen vorbei, dabei starrte sie Autumn an. Nicht ins Gesicht, ihr Blick war eindeutig tiefer gerichtet. Als sie merkte, dass Autumn diesen Blick gesehen hatte, leckte sie sich ausgiebig über die Lippen und grinste dann breit.

Erst danach schaute Autumn sich um. Gegenüber, hinter dem Pranger, stand ein Pärchen in einer ganz ähnlichen Haltung wie sie. Doch dieser Mann hatte eine Brust der Frau freigelegt und spielte offen mit dem gepiercten Nippel. Was Autumn irritierte, war, dass er dabei nicht seine Sub anschaute oder das Paar am Pranger beobachtete, sondern eindeutig sie. Sein Blick lag auf ihrer Brust oder zumindest in diesem Bereich.

Tanners Daumen bewegte sich jetzt über Autumns Nippel und weil er dabei immer wieder an den winzigen Strasssteinchen hängen blieb, ergab sich eine raue Reizung, kein Streicheln.

Archie stöhnte, weil die Mistress den Flogger inzwischen fester kreisen ließ und sich eine erste Röte auf dem nackten Hintern zeigte.

„Magst du den Flogger?“ Tanner sprach leise, um die Szene nicht zu stören, wie es üblich war.

Autumn nickte. Douglas hatte ihn oft verwendet, wie die Mistress zum Aufwärmen der Haut.

„Ich könnte mir vorstellen, dass dein Arsch ganz wunderbar dafür geeignet ist.“

Haha! Sehr witzig. Er war ja groß genug, doch das sagte Autumn nicht. Tanner war ein Mann und Männer fanden große Ärsche toll, das wusste sie.

„Möchtest du das auch? Einen roten und heißen Arsch?“

Was sollte sie dazu sagen? Sie hatte ihm doch gesagt, dass Schmerzen ihr gefielen.

„Dreh dich um.“ Er lockerte seinen Griff gerade genug, damit sie sich in seinem Arm umdrehen konnte.

Jetzt packte er mit der freien Hand ihren Arsch.

Klar. Darüber reden reichte vermutlich schon, auch wenn Tanner noch nicht hart war, soweit sie das beurteilen konnte. Der Rock war aus Jersey, aufgepeppt durch Streifen aus Spitze über ihren Flanken. Es war ihm ein Leichtes, ihr den Rock so hochzuziehen, bis ihr Arsch frei lag. Heute trug sie einen G-String, sodass nur ein schmales Band durch ihre Spalte lief.

Autumn schloss die Augen und versuchte, abzutauchen. Doch es fiel ihr schwer mit Tanners Hand auf einer Arschbacke. Er tat nichts, ließ sie nur dort liegen. Trotzdem erinnerte diese Hand, größer als die von Douglas, die Berührung ganz anders, sie daran, dass sie hier inmitten der Lounge stand, umgeben von Menschen.

Und das mit Rundungen, die so groß waren, dass sie kaum zu übersehen waren. Helle Haut vor schwarzem Hintergrund. Sie brauchte keinen Scheinwerfer …

Ein Murmeln riss sie aus dem üblichen Kreislauf von Kritik. „Fantastischer Arsch! Glückwunsch, Tanner!“

Autumn spürte geradezu das breite Grinsen von Tanner und sein Nicken. Ihr wurde heiß und sie schob sich enger an ihn. Konnte er nicht einfach seine Hände so ausbreiten, dass sie ihre Arschbacken bedeckten? Aber nein, dafür waren sie zu groß.

„Hübsche Begleitung. Ausnehmend hübsch, Tanner“, hörte sie eine weitere Stimme, deren Besitzerin vorbeizugehen schien.

Ihr Versuch, sich wegzudrehen, wurde abgeblockt.

Tanner drückte Autumn nur fester an sich. „Lass uns weitergehen. Hier sind zu viele Menschen. Das ist nicht gut für dich.“

Oh bitte, ja! Er hatte also doch ein Einsehen!

Tanner drehte sie erneut so, dass ihr Rücken an seiner Brust lag. Er ließ keine Lücke zwischen ihren Körpern und schob sie auf diese Weise langsam durch die Gruppe, die sich um den Pranger versammelt hatte. Archies Stöhnen war lauter geworden und seine Mistress hatte auf ein härteres Schlaginstrument, ein Paddel, umgestellt, doch das bekam Autumn nur am Rand mit. Was sie viel mehr mitbekam, waren die Blicke auf ihrem Körper. Tanner schob erneut ihre Brüste nach oben, was sie noch viel größer wirken ließ, als sie eh schon waren.

„Sehr hübsch.“

„Mmmmh …“

„Tanner, wird es eine weitere Vorführung geben? Die letzte mit dieser Sub war superb!“

„Nein, nicht heute.“

Autumn fiel ein Stein vom Herzen, das ziemlich raste. Sie hätte das nicht noch einmal mitgemacht. Was dumm war, denn hier unten, in der Lounge und inmitten all dieser Menschen, war sie gefühlt viel mehr den Blicken ausgesetzt, als sie es auf der Bühne gewesen war. Dort hatte sie abschalten können, sich an Garretts Blick festgehalten, Douglas heraufbeschworen. Das ging hier nicht inmitten der Menschen. Die ständigen Bemerkungen und der Kontakt in der jetzt dichteren Menge ließ das nicht zu.

„Lass uns bei den Themenräumen vorbeischauen. Mal sehen, ob wir einen finden, bei dem Zuschauen erlaubt ist.“

Dummerweise musste Tanner sie dafür erneut durch die Menge schieben, denn sie waren beinahe an der Bar angekommen. Es fühlte sich an wie ein Spießrutenlauf, obwohl die Bemerkungen keineswegs Sticheleien waren, sondern eigentlich nur Lob und Anerkennung.

Trotzdem erinnerte dieser Weg sie an den Sportunterricht. „Fette Kuh!“ „Schweinchen Dick!“ Und dann ausgestreckte Füße, über die sie stolperte. „Don’t fall, Autumn!“ Das hatte besonders viel Gelächter ausgelöst, weil ihre Mitschülerinnen so auch noch ihren Namen mit einbeziehen konnten.

Tanner schob sie weiter vor sich her. Die ersten beiden Türen des Flurs waren geschlossen, die dritte geöffnet. Ein klares Zeichen, dass jeder zuschauen durfte.

Endlich tauchten sie in das Halbdunkel ein. Autumn atmete erleichtert auf. Hier war nur ein Paar etwa in Autumns Alter zugange. Er hatte sie am Andreaskreuz festgemacht und quälte sie mit verschiedensten Instrumenten, mal kitzelte er sie, mal kratzte er mit einem langen metallenen Dorn über ihre Haut, dann fuhr er mit Eiswürfeln die Spuren nach, die dabei entstanden waren. Es wirkte sehr sinnlich, manchmal verlockte das Kichern der Sub zum Mitlachen.

Autumn entspannte sich langsam und schob die trüben Erinnerungen von sich.

Leider kamen noch mehr Leute in den Raum. Er füllte sich nach und nach, die Gäste standen im Halbkreis um das Paar herum.

Als der Dom sich umdrehte und eine einladende Geste machte, zog Tanner Autumn zu einer Spankingbank mit einem halbrunden Polster. Solche Bänke waren dazu gedacht, dass Sub sich darüberlegte. So konnten Arme und Beine an den Halterungen festgemacht werden.

Autumn sollte sich nicht darüberlegen, sondern breitbeinig daraufsetzen. Dabei reichte sie mit den Füßen geradeso zum Boden. Sie saß wie auf einem Sattel, die Beine gespreizt. Sie fühlte sich unwohl und rutschte auf dem Polster hin und her. Nicht wegen der Haltung, auch wenn diese ihren Rock nach oben rutschen ließ. Eher, weil sie einen Raum nutzten, während ein anderes Paar schon zugange war. Douglas hatte immer die Tür hinter ihnen geschlossen, sodass sie ihre Privatsphäre wahrten.

War es das gewesen, was er gewollt hatte, fragte sie sich? Dass andere nicht nur zuschauten, sondern auch teilnahmen? Oder eher umgekehrt? Hatte er sich die Stimulation durch den Anblick spielender Paare gewünscht?

Aber warum hatte er das nie gesagt? Stattdessen hatte er ihr ins Ohr geflüstert, was er mit ihr tun würde, wenn sie Zuschauer hätten. Wollte er sie schützen? Oder hatte er sich selbst nicht getraut, diese Fantasie umzusetzen?

„Willst du mehr, Autumn? Willst du nicht nur gesehen werden, sondern auch sehen? Oder fühlen? Was wäre, wenn Hände dich anfassen würden? So wie dieser Dom seine Sub anfasst? Vielleicht lieber mit solchen Instrumenten? Mit Krallen oder Handschuhen? Mit Eis oder weichem Leder?“

Sie starrte ihn an. Anfassen? Davon war doch gar keine Rede gewesen!

Er wartete ihre Antwort nicht ab. „Lass es uns versuchen. Du kannst jederzeit abbrechen, das weißt du?“

Sie nickte. Öffnete den Mund, schloss ihn wieder. Vielleicht war das, was Douglas gemeint hatte? Dass sie sich anfassen ließ. Immerhin war eine seiner Fantasien, dass sie mit mehreren Sex hatte.

„Beug dich vor, leg deine Brust auf dem Polster ab.“

Sie tat es, aber schon beim Vorbeugen spürte sie, wie Schamesröte sie überzog. Ihr Rock rutschte weiter nach oben, gab einen Großteil ihrer Haut frei. Das war ja noch schlimmer als vorhin!

Eine Spur aus Feuer wurde quer über ihren Arsch gezogen.

Autumn zuckte, doch sie gab keinen Ton von sich. Sie war viel zu sehr mit sich selbst beschäftigt. Zum anderen gehörte es sich nicht, wenn man einer Szene beiwohnte!

Was war das überhaupt gewesen? Eine Kralle vielleicht?

Sie drückte ihre Wange an das Polster, versuchte, damit zu verschmelzen.

Eine Hand griff an ihr Kinn und hob ihr Gesicht an, bis sie in die Augen des Doms schaute, der den Raum mit seiner Sub ursprünglich belegt hatte. „Lass es raus, Süße. Es stört uns nicht, im Gegenteil, es macht uns an. Wir würden auch gerne mehr von dir sehen und hören, das macht uns geil.“

Autumns Blick flog zu der Sub am Andreaskreuz. Die hatte ihren Kopf so weit seitwärts gedreht, dass sie die Spankingbank anschauen konnte. Jetzt nickte sie enthusiastisch.

Das alles entwickelte sich so anders, als sie es sich vorgestellt hatte. Sollte Tanner sie nicht vor Zuschauern bespielen?

Stattdessen bespielten die Zuschauer sie.

Hände berührten sie, eindeutig mit einem ledernen Handschuh, und fuhren die Rundungen ihres Hinterns nach. Nicht aufdringlich, nicht übergriffig, eher zärtlich. Das Leder verschwand, etwas kratzte über ihre Haut, ein Prickeln wie von vielen feinen Nadeln.

Eine Stimme hauchte „wunderschön“ hinter ihr.

Eine Hand nach der anderen berührte sie, immer mit neuen Strukturen, mal kratzend oder piksend, mal samtig oder glatt. Mehr passierte nicht. Tanner stand ihr zur Seite, behielt sie und die Gäste im Auge, nickte ihnen zu und schaute, ob es Autumn zu viel wurde.

Seltsam, aber es wurde nicht zu viel. Nach einer Phase der Unsicherheit ließ sie sich fallen. Ab und an schaute sie zu der Sub am Andreaskreuz. Die war meist abgelenkt von dem, was ihr Dom mit ihr tat, aber einige Male warf sie Autumn einen Blick zu und lächelte.

Autumns Gedanken drifteten ab in die Vergangenheit. Sie hatte oft am Andreaskreuz gestanden, mal mit dem Rücken dazu, mal mit der Front. Douglas hatte sie dann bearbeitet, geschlagen, gestreichelt, gefickt oder mit Vibratoren oder Dildos zum Kommen gebracht. Sie hatte das sehr gemocht. Das Gefühl des Ausgeliefertseins, der Hilflosigkeit, war wie eine Droge gewesen. Und doch nicht immer genug.

Es tat weh, sich das einzugestehen. Sie hatte Douglas geliebt und alles, was er mit ihr getan hatte, und doch hatte sie manchmal nach mehr verlangt, von mehr geträumt.

„Autumn, bleib bei mir.“ Tanner hatte ihr Gesicht mit beiden Händen gepackt und schaute ihr tief in die Augen. „Nicht abdriften. Wie fühlt sich das für dich an? Geht es dir gut?“

„Gut, ja.“

„Du weißt, dass sie dich anschauen? Deinen prachtvollen Arsch betrachten, es genießen, ihn nicht nur sehen, sondern auch berühren zu dürfen?“

Sie nickte, obwohl sie genau darüber nicht nachdenken wollte.

„Ich würde gerne deine Brüste entblößen. Ich bin sicher, dass sich alle am Anblick erfreuen würden. Sie sind garantiert wunderschön. Darf ich das?“

Es störte sie, dass er fragte, weil sie sich wünschte, er würde tun, was er wollte, aber sie verstand, dass er nicht ohne Nachfragen ihre Grenzen überschreiten würde. Trotzdem war es einfacher, sich darauf zu konzentrieren, dass es sein Wunsch war. „Ja, Sir.“

Er half ihr, sich aufzurichten.

Vorsichtig und, wie ihr schien, voller Anbetung, zog er die Träger von ihrer Schulter, dann streifte er das Top genau so weit herunter, bis ihre Brüste sich zeigten. Ihre zu großen Brüste, die im Sportunterricht immer schmerzhaft auf und ab gehüpft waren. Ein Teil ihres Verstandes sagte Autumn, dass es albern war, sich überhaupt daran zu erinnern, ein anderer Teil wiederholte in einer Endlosschleife all die Spitznamen. Betty Boop und Bimbo, als sie einmal einen tieferen Ausschnitt getragen hatte, waren noch die Harmloseren gewesen.

Nein, nein, das war der falsche Weg. Sie musste nur an Douglas denken, der Rücksicht genommen hatte. Trotzdem hatte sie immer das Gefühl gehabt, er fände sie auch zu groß.

Gott, sie wollte sich verstecken, am besten in eine der dunklen Ecken, weg von Tanner und überhaupt allen Menschen.

„Perfekt.“

Diese Stimme riss sie aus ihren Erinnerungen, ließ den Gedanken an Flucht verschwinden. Sie sah auf, obwohl sie wusste, wer da gesprochen hatte.

Garrett.

Nein, Master Garrett.

Der sie mit seinen harten Augen anschaute und sie taxierte. Ein Dom, der wissen wollte, wie viel eine Sub noch ertragen konnte.

Ausgerechnet jetzt, in diesem Moment, sah sie das in ihm, was sie bei den früheren Begegnungen nicht gesehen hatte. Er war ein Master, eindeutig. Ein Mann, der befahl und der sich der Tatsache bewusst war, dass man seinen Anordnungen Folge leisten würde. Und das hatte nichts mit seiner Größe oder seinen breiten Schultern zu tun, nichts mit den voll ausgebildeten Brustmuskeln, die sich unter seinem Hemd abzeichneten, nichts mit dem muskulösen Hals oder dem starken Kinn. Es war alleine seine Persönlichkeit. Ein Führer.

Sie schluckte nervös.

„Driftet sie wieder ab, Tanner?“

„Sie versucht es, aber ich denke, ich schaffe es, sie im Hier und Jetzt zu halten.“

Autumn wurde feuerrot und ihr Magen verknotete sich.

Erwischt.


Kapitel 12    

Garrett beobachtete, wie die Röte sich blitzschnell über ihre Wangen und das Dekolleté ausbreitete.

Hatte sie wirklich erwartet, dass Tanner oder er das durchgehen lassen würde? Nicht, seit sie wussten, was sie da tat.

Leider führte ihre Reaktion dazu, dass der Drang, sie zu beschützen, immer stärker wurde. Am liebsten hätte er alle aus dem Raum gejagt, hätte ihr das Top wieder über diese fantastischen Titten gezogen und sie in den Arm genommen, dabei ihr die Zusicherung zugeflüstert, er würde sie vor allem und jedem in Schutz nehmen.

Blödsinn! Sie wollte das doch!

Sie war zu ihm gekommen mit dieser Bitte, mit diesem Wunschzettel. Er musste sich wieder einmal bewusst machen, dass ihm das hier als einer der harmlosesten Punkte vorgekommen war. Na ja, Wachsspiele wären möglicherweise noch harmloser gewesen, aber dafür musste er erst wissen, wie hoch ihre Schmerztoleranz war. Hatte Tanner dazu schon etwas herausgefunden?

Besser, sich darauf zu konzentrieren.

„Wie reagiert sie auf Schmerz?“

„Das werden wir gleich sehen. Aber dazu gehen wir in einen anderen Raum.“ Tanner packte sich Autumn auf den Arm und trug sie weg.

Garrett beobachtete, wie die Gäste nach und nach hinterher trabten.

„Schade“, meinte Tilly, die Sub am Andreaskreuz, „aber eine nette Abwechslung.“

Aaron, ihr Dom, lachte. „Genug Abwechslung. Wir sind ja nicht zum Spaß hier. Ich schätze, Tanner schuldet uns einen Drink. Aber erst nachher.“ Damit packte er eine Gerte und schaute zu Garrett. „Machst du die Tür hinter dir zu, wenn du gehst?“

Garrett verstand endlich, was hier gespielt wurde.

Er nickte und ließ die beiden alleine. Deshalb also war so eine ungewöhnlich große Gruppe erst um den Pranger, dann in diesem relativ kleinen Raum versammelt gewesen. Tanner hatte Hilfe eingefordert.

Wie erwartet, fand er einen Großteil der Truppe in dem hintersten Dungeon, wo Tanner gerade Autumn die letzte lederne Fußfessel anlegte, mit der sie mit dem Rücken an ein Andreaskreuz gefesselt wurde. Er stellte sich zu den anderen, blieb aber im Hintergrund. Jetzt konnte er mehr über diese Frau herausfinden.

„Du lässt die Augen offen, die ganze Zeit. Jedes Schließen wird mit einem Dreh hieran bestraft.“ Tanner legte Autumn Klemmen an die Nippel, schwere Teile, die antiken Daumenschrauben nachempfunden waren. Noch würden sie nur leichte Schmerzen verursachen, die bald abflauten, aber wenn er sie weiter zudrehen würde, flammten die Schmerzen jedes Mal wieder auf, heftiger als zuvor, bis sie nicht mehr zu ignorieren oder zu verdrängen waren. Sehr gut.

Autumn schaute auf die Menschen vor ihr. Anders als beim letzten Mal. Sie sah sie, zog sich nicht zurück, ihr Blick fokussiert.

Tanner hatte ihre Brüste frei gelassen, auch der Rock hing ihr wie ein breiter Gürtel um die Hüfte. Da sie einen String trug, blieb ihre Pussy unter dem kleinen Dreieck an Stoff verborgen.

Noch.

„Alles okay, Sub?“

„Ja, Sir.“ Ihre Antwort kam schnell und sie klang sicher.

Viel besser.

„Macht es dich an, wenn du angeschaut wirst, Sub?“

Ein kurzes Zögern. „Ja, Sir.“

Tanner interpretierte es richtig. „Eine ehrliche Antwort, Sub!“ Seine Stimme wurde strenger, nicht mehr der liebevolle Freund, als der er bisher aufgetreten war.

„Entschuldige Sir. Es macht mich an, aber es beunruhigt mich auch.“

„Warum, Sub?“

Ob sie darauf ehrlich antworten würde?

Sie suchte nach Worten. „Weil ich nicht gerne nackt bin vor anderen.“

„Du zeigst gerade einmal deine Brüste.“

„Ja, Sir.“

Tanner wandte sich an die Zuschauer. „Was meint ihr zu den Titten meiner Sub?“

„Wunderschön.“

„Zum Ficken gemacht!“

„Prachtstücke!“

Garrett musste grinsen. Die Antworten klangen nicht einstudiert. Warum auch? Er selbst fand Autumns Titten absolut geil, dabei war er kein ausgesprochener Fan von großen Brüsten. Er stand eher auf runde Ärsche.

„Hast du das gehört, Sub?“

„Ja, Sir.“

„Wiederhole, was sie gesagt haben.“

Autumn zuckte heftig zusammen.

Tanner war geschickt, das musste Garrett ihm lassen. Nicht einmal er hatte mitbekommen, dass der Dom einen batteriebetriebenen Vibrator hervorgeholt hatte, den er jetzt an ihre Klit presste.

Autumn schloss die Augen und antwortete nicht.

Der Vibrator wurde weggelegt, stattdessen zog Tanner die Klemmen um eine Umdrehung an.

Das sorgte dafür, dass Autumn die Augen aufriss und ihren Spielpartner mit offenem Mund anstarrte.

Das Summen erklang erneut. „Wiederhole, was sie gesagt haben.“

Dass es nicht einfach war, die Antworten zu rekapitulieren, wurde schnell klar. Garrett war steinhart, während er ihr zuschaute, wie sie die Worte suchte, dann mal leise, mal fast als Schrei „Prachtstücke“, „wunderschön“ und „perfekt“ von sich gab. Ein verdammt heißer Anblick, ein Fest für die Sinne. Das war die Essenz dessen, was er von einer Sub wollte. Eine Portion Geilheit, eine Portion Demütigung, eine riesige Portion Unterwerfung unter den Willen des Doms.

Tanner ließ nicht nach. Immer wieder musste sie die Worte wiederholen, während der Vibrator sie offensichtlich zu einem ersten Orgasmus trieb, den sie zurückzuhalten versuchte, um Herrin über ihre Sinne zu bleiben. Zweimal zog er die Klemme an, da Autumn die Augen zufallen ließ, was jedes Mal sofort Strafe nach sich zog.

Verdammt, Garrett war so geil, dass er sich am liebsten eine beliebige Sub geschnappt hätte. Er beneidete die Herrinnen und Herren unter den Zuschauern, die sich von ihren Subs befriedigen ließen. Es ging nicht nur ihm so.

Er konnte sehen, dass Autumn ganz kurz vorm Kommen stand.

Doch Tanner entließ sie nicht. Er legte den Vibrator weg, ließ sie zu Atem kommen, dann fragte er noch einmal die Worte ab. Sie brauchte ewig, bis sie alles aufgezählt hatte. Erst danach befreite er ihre Nippel, massierte die Brüste, wobei Autumn vor Schmerz das Gesicht verzog. Zur Belohnung setzte er den runden summenden Kopf an und ließ sie kommen.

Dabei hatte er ihr nicht einmal den String ausgezogen, der jetzt von ihrer Feuchtigkeit durchtränkt war.

Fuck.

Nicht schlecht, der Mann.

Noch besser, als Garrett erwartet hatte.

Er musste für die nächste Session von Autumn unbedingt einen anderen Dom wählen.


Kapitel 13    

Autumn versuchte, sich in ihre Träume zu flüchten, versuchte, Douglas‘ Stimme zu hören, ihn zu sehen, wenn sie die Menschen vor sich anstarrte. Nicht irgendwelche Menschen, sondern Kinkster, Frauen und Männer und alles dazwischen, die genau wussten, wie sich die Klemmen anfühlten, was ein Vibrator bewirkte, wie es war, an diesem Andreaskreuz zu stehen.

Das Summen oder letztlich der Orgasmus, den sie nicht verhindern konnte, ließ nichts davon zu. Sie sah die Gesichter, sah die Gier in ihnen, die Geilheit, die Begeisterung, die Lust, die komplette Zustimmung zu dem, was hier geschah.

Sie kam. Hart und schmutzig, so wie sie seit ewigen Zeiten nicht gekommen war. Mit Speichel, der aus ihrem offenstehenden Mund tropfte, mit zuckendem Unterleib, mit einem lauten Schrei, mit Rauschen in den Ohren und Tränen in den Augen.

Es fühlte sich an wie eine Erlösung.

Als ihr Blick sich schärfte, sah sie in Garretts Augen. Braune Augen, die vor Lust brannten.

Sofort setzte ihr Verstand wieder ein. Garrett war zwar ihr Helfershelfer, aber ansonsten sollte es ihr gleichgültig sein, was er empfand. Sie wollte nichts von ihm, er nichts von ihr. Nur der Boss des Clubs. Nur Douglas‘ Freund.

Was das Ganze irgendwie abartig werden ließ. Wer ließ sich denn vor einem Freund des Ehemannes zu einem Höhepunkt bringen? Wer entblößte vor ihm ihre Brüste?

Er nickte, als habe er ihre Frage verstanden, als wollte er ihr sagen, alles sei in Ordnung. Dann ging er.

Das ließ sie erleichtert aufatmen.

Sie verstand erst jetzt, dass das mit Teil ihres Problems war. Douglas hatte mit so einigen Doms des WishesComeTrue Freundschaften gepflegt, sie hatten sich auch außerhalb des Clubs getroffen für gemeinsame Freizeitaktionen, mal Douglas alleine, mal mit Partnern. Das war dann immer so … normal gewesen. Ein Treffen mit Freunden eben.

Eindeutig Zeit, ihre Einstellung zu überdenken. Wenn sie niemanden treffen wollte, den sie kannte, hätte sie in einen anderen Club gehen müssen. Jedoch waren die zum einen nicht so häufig zu finden wie Surfschulen am Pazifik, zum anderen hätte sie dort alleine hingehen müssen, ganz ohne Beschützer, ohne jemanden wie Garrett, an den sie sich wenden konnte.

Gerade die Frage der Vorgehensweise, die Ungewissheit und natürlich die Gefährlichkeit einer Suche nach einem oder mehreren dominanten Männern war der Grund gewesen, warum sie hierher, ins WishesComeTrue, gekommen war. Gleichzeitig hatte die Vorstellung sie abgeschreckt, sich an einen Freund wenden zu müssen, und ihr eine Menge Mut abverlangt.

Sie würde das alles schaffen. So wie sie diesen Punkt geschafft hatte, so würde sie die anderen auch überstehen. Würde seine Wünsche erfüllen, Schritt für Schritt.

„Autumn? Wie geht es dir?“

„Gut, danke, Sir.“ Ihre Augen folgten den Zuschauern, die sich verzogen. Ihr war klar, dass sie als Anregung gedient hatte, als Appetithappen vor dem eigentlichen Spiel, so wie sie sich vorhin hatte anmachen lassen von dem Spiel des Paares. Die Vorstellung fand sie jetzt gar nicht mal so übel.

„Willst du mehr?“

Ihr Blick flog zu Tanner. „Mehr?“

„Das war doch nur der Anfang. Wie stehst du zu Schmerz?“ Er kniff in ihre Brustwarzen, was Autumn nach Luft schnappen ließ. Die waren noch extrem empfindlich.

„Ich … ich bin masochistisch. Aber es darf nicht zu hart werden.“

„Garrett hat mir nicht viel verraten, doch nach deinen Antworten in dem Fragekatalog zu schließen, hast du da schon Erfahrung.“

„Ja, habe ich. Mit Floggern und verschiedenen Schlaginstrumenten, Klemmen, wie du weißt. Aber wir haben längst nicht alles ausprobiert. Douglas war sehr vorsichtig.“

„Fandest du gut, dass er vorsichtig war?“

Die Frage brachte sie aus der Bahn. Fand sie das gut? Es gab nur eine richtige Antwort: „Natürlich, Sir. Douglas wusste, was er tut und was gut für mich war.“

Er legte den Kopf schief. „Du möchtest also mit Vorsicht behandelt werden? Möchtest nicht, dass ich einfach eine Gerte nehme, dich damit auf deine Klit schlage, bis sie knallrot ist und angeschwollen und du mich anbettelst, aufzuhören? Möchtest nicht, dass ich dir sage, dass ich dich erst kommen lasse, wenn du mich darum angebettelt hast, dir endlich meinen Schwanz zu geben und dich so hart in den Arsch zu ficken, dass du glaubst, ich würde am Hals wieder rauskommen?“

Oh Gott! Autumns Knie wurden weich und sie sackte in die Fesseln, ihr Blick wurde glasig und sie hörte nichts mehr außer seiner Stimme, sah nur noch seinen Mund, nein, Douglas‘ Mund, Douglas‘ Stimme. Ihr Herz raste im Rhythmus der Musik, die gerade im Club gespielt wurde, bestimmt 120 Beats pro Minute, Biting Down von Lorde, mit seinem einzigartigen Drive.

Das hier war es, diese Art von Ankündigung verbiss sich in ihr Hirn wie ein Kojote in seine Beute.

Tanner stand auf einmal dicht vor ihr, sein Hemd berührte geradeso ihre Nippel, was sich anfühlte, als fahre er mit einem Reibeisen darüber. „Wenn ich nur wüsste“, seine Hand strich ganz sanft über ihre Flanke, von unten nach oben, weiter über ihre Taille, entlang ihrer Brüste, durch die Achsel bis hoch zu ihrem Handgelenk. Dabei fühlte sie seinen Atem über ihr Gesicht streichen, genauso zart wie seine Fingerspitzen. „… was davon dich so angemacht hat, kleine Sub. Die Worte an sich? Die Aussicht auf Schmerz?“ Er umfasste plötzlich ihre Kehle mit der anderen Hand, während seine Finger den gleichen Weg zurück nahmen, diesmal aber mit den Fingernägeln auf ihrer Haut. „Oder der Gedanke, dass du mich anbetteln müsstest?“ Er beugte sich den letzten Inch nach vorne, der sie noch trennte. „Oder doch die Vorstellung, wie ich dich ficke? In deinen Arsch. Von hinten. Wie ich dich nehme, mich in dich ramme, dich ausfülle?“

Es war zu viel. Von allem. Sie schloss die Augen, nicht, weil sie ihn, Tanner, nicht sehen wollte, sondern weil sie sich vor ihm verschließen wollte. Er sollte nicht in sie schauen, nicht ihr Verlangen, nicht ihre geheimsten Wünsche sehen können.

Er atmete schwer, dabei berührte seine Hose ihren Venushügel. Tanner war hart und bereit für sie, bereit, sie zu nehmen. Wie er es beschrieben hatte? Aber sie hatte nicht gebettelt, würde es nicht tun, auch wenn sie längst wieder bereit war, wenn längst ihre Pussy von ihren Säften überlief, bereit, ihn in sich aufzunehmen, das Gefäß zu sein für seine Lust.

Tanner biss ihr in die Unterlippe. Nicht zärtlich, sondern so, dass sie seine Zähne spürte, dass sie Schmerzen empfand, dass sie versuchte, von ihm wegzukommen. Keine gute Idee, er ließ nämlich nicht los. Ihr Atem wurde laut, dann stöhnte sie, wurde immer lauter, erzeugte ein langsam ansteigendes „Aaah …“, bis er sie endlich losließ. Erst da merkte sie, dass er Finger zwischen ihren Labien hatte, nicht ganz in ihr, eher eingebettet zwischen ihren Lippen, dort, wo sie so feucht war, wo ihr Blut pulsierte und wo sich ihre Muskeln verzweifelt zusammenzogen.

Oh ja, sie mochte Schmerz, wenn er von einem Mann wie ihm kam, mochte es, gefangen zu sein, mochte es, sich nicht wehren zu können, sich dem Mann ganz überlassen zu müssen.

Unbestreitbar.

Der Ausdruck in seinen Augen sagte ihr, dass er genau das auch dachte.

Autumn hatte das Gefühl, ihm zu viel von sich verraten zu haben, und dieses Gefühl verunsicherte sie bis auf die Knochen. Er sollte nicht so tief in ihre Seele eindringen, sollte ihre Wünsche nicht erraten, nicht erspüren, ihr Ausmaß nicht ermessen. Also verschloss sie sich, zog sich zurück, soweit es das Holz hinter ihr erlaubte, machte dicht mit der festen Absicht, ihn auszuschließen.

Tanners Augen wurden zu Schlitzen. „Warum tust du das Autumn? Wie heißt dieser Club?“

Sie starrte ihn nur an, die Unterlippe in den Mund gezogen. Aus Angst, er würde erneut zubeißen? Um den Schmerz zu lindern? Warum biss sie dann selbst so fest darauf?

„Antworte, Autumn!“

Seinem Befehlston konnte sie nicht widerstehen. Und was machte es auch für einen Sinn, gegen ihn anzukämpfen? „WishesComeTrue.“

„Dann weißt du, dass wir hier sind, um unsere Wünsche wahr werden zu lassen. Wir alle. Doms und Subs und Switcher, Männer und Frauen und alles dazwischen, gleichgültig welche sexuelle Ausrichtung, welche Stellung im Bezug auf BDSM, welche Lebensumstände, welches Alter, welches Aussehen. Warum musst du deine Wünsche verstecken?“

Erneut antwortete sie nicht. Er verstand schon zu viel.

„Vor dir? Ist es das, Autumn?“

Verdammt! Viel zu viel. „Ich bin hier, um meine Wünsche wahr zu machen. Einen nach dem anderen. Der Erste wurde jetzt erfüllt, wofür ich dir danke. Alles andere geht dich nichts an.“

Er trat einen Schritt zurück, als trage sie ein Spike-Halsband, an dem er sich nicht verletzen wollte. „Okay. Ich habe verstanden.“ Damit begann er, ihre Fesseln zu lösen.

Sie schwiegen beide, bis sie auf eigenen Füßen stehen konnte, bis sie ihre Kleidung gerichtet hatte und er sie am Arm fasste. „Ich bringe dich zu Garrett. Du kannst ihm sagen, dein erster Punkt sei abgehakt.“

Garrett hielt sich in seinem Büro auf. Er stand auf, als die beiden eintraten, den Blick misstrauisch. „Was ist los?“

Tanner schob sie den letzten Schritt nach vorne, bis sie direkt vor dem Schreibtisch stand wie eine Schülerin vor dem Rektor. Aber sie hatte gar nichts ausgefressen! Der Trotz ließ sie sprechen. „Punkt eins kannst du abhaken.“ Das war es doch, was Tanner hören wollte!

Endlich ließ dieser sie los. „Wenn du wieder mal Hilfe brauchst, Garrett, frag die Sub vorher, wie ehrlich sie sich selbst gegenüber ist.“ Damit drehte er sich um und ging.

Garrett ließ sich schwer in seinen Sessel fallen. „Setz dich, Autumn.“

Sie setzte sich mit steifem Rücken auf die vordere Kante des Stuhls.

„Was ist los?“

„Ich habe keine Ahnung. Tanner meint, mich analysieren zu müssen. Das habe ich zurückgewiesen. Er ist nicht mein Psychologe.“

„Natürlich nicht. Aber dir ist schon bewusst, dass wir hier mit der Psyche spielen, nicht nur mit dem Körper?“

„Sicher. Bloß zweifelt er an meiner Aufrichtigkeit, was meine Wünsche betrifft. Ein Dom, der an diesem Punkt zweifelt, wird vielleicht die Zeichen, die ich aussende, falsch interpretieren.“

Garrett schwieg und schaute sie nur an. Autumn zwang sich, ganz ruhig sitzen zu bleiben. Sie wusste, dass sie sich verraten würde, wenn sie jetzt zappelte unter dieser Observierung. Immerhin war sie jahrelang mit einem Dom zusammen gewesen. Douglas hatte auch immer wieder versucht, sie zu ergründen.

Endlich löste er sich und griff nach einem Blatt, das alleine ganz außen auf seinem Schreibtisch lag, das einzige Stück Papier neben einem PC mit einem riesigen Bildschirm.

Autumn erkannte ihre Liste. Kein gutes Zeichen, wenn er sie bereit hielt. Wollte er sie ihr zurückgeben und seine Zusage zurücknehmen?

„Ich habe das Gefühl, dass es dir eher um Schnelligkeit geht als um Genuss. Ich könnte mehrere Punkte deiner Liste zusammenlegen. Wachsspiele kann man mit Impact Play kombinieren und Brennnesseln können dabei auch eine Rolle spielen. Eine einzige Session. Wenn du noch dazu in der Lage bist, kann ich mehrere Doms zusammenrufen, und wir nehmen Gruppensex dazu. Der muss ja nichts mit BDSM zu tun haben, wie du weißt, aber so können wir ihn in den Kontext stellen. Dabei könnte einer der Doms Breath Play einfügen.“

Autumns Mund stand offen, was sie erst merkte, als Garretts Blick daran hängen blieb.

„Ich kann das arrangieren. In zwei Wochen?“ Seine Stimme klang geschäftsmäßig.

„Nein!“ Autumn schnappte nach Luft. Verdammt, sie war beinahe abgedriftet, nur seine Stimme hatte sie daran gehindert. Hätte er das alles wie eine Fantasie geschildert, so wie Douglas es zu tun pflegte, wäre sie an dieser Stelle gekommen. Sie brauchte ein paar Atemzüge, um sich unter Kontrolle zu bekommen, ihre Empörung abflauen zu lassen. Garrett war ein Dom und erlaubte nicht, dass sie respektlos mit ihm sprach. Dann wäre sie schneller auf der Straße, als sie „Moment mal“ sagen konnte.

„Ich finde, das klingt nicht sehr ansprechend. Würdest du ein Mahl wollen, bei dem dir alle deine Lieblingsspeisen auf einmal serviert werden? Möglichst noch zu einem Brei vermischt?“ Genau, das war der richtige Ansatz.

„Du hast Tanner verärgert. Er ist einer der ruhigsten Menschen, die ich kenne. Er erhebt nur selten seine Stimme. Und er hat dir vorgeworfen, nicht ehrlich zu sein. Ich gebe viel auf sein Urteil. Wenn es also nach mir geht, erledigen wir diese Liste so schnell wie möglich, da ich versprochen habe, dir dabei zu helfen. Danach kannst du tun und lassen, was du willst.“

Shit! Damit hatte sie nicht gerechnet. „Tanner meint, ich wäre nicht ehrlich mit mir selbst, das ist ein Unterschied. Und das nur, weil ich ihm nicht sofort mein Herz ausgeschüttet habe und ihm weitere Fantasien anvertraue. Dafür ist er aber nicht zuständig. Du sagtest, du würdest für jeden meiner Wünsche einen anderen Dom finden.“

„Nicht für jeden einen anderen. Ich sagte, ich würde für jeden Wunsch den passenden Dom suchen. Eine Reihe dieser Wünsche kann ein einzelner Dom mit dir erleben. Ich könnte sie mit dir durchziehen.“

Autumns Augen weiteten sich. Was? Garrett bot sich als Partner für Sessions an? Sie konnte sich nur mit Mühe davon abhalten, den Kopf zu schütteln.

Immerhin hatte sie ihm die Wahl überlassen, dann konnte sie ihm jetzt keine Vorschriften machen, wen er für ihre Fantasie zur Verfügung stellte, oder?

Sie setzte sich noch gerader hin, das Rückgrat steif und die Miene nichtssagend. „Hauptsache, die Doms erwarten nicht, dass ich mit ihnen rede, als wären sie meine Partner!“


Kapitel 14    

Natürlich hatte Autumn recht.

Eine Session erforderte zwar Vertrauen und ein gewisses Maß an Intimität, aber keineswegs musste einer der Partner dem anderen sein Herz ausschütten oder sich gänzlich offenlegen. Gerade die Doms, die keinen festen Partner hatten und für Sessions zur Verfügung standen, wollten das meist nicht. Es klang zwar nach einem Vorurteil, aber es war ein Erfahrungswert, dass Subs, die sich zu weit öffneten, von dem Dom mehr erwarteten, als dieser zu geben bereit war. Liebe zum Beispiel.

Auch ein Grund, warum Garrett nicht unbedingt mit ihr eine Session haben wollte.

„Wir einigen uns also darauf, dass du für jeden Punkt mindestens einen Termin haben wirst, damit du das volle Erlebnis haben kannst. Wie auch bei diesem ersten Punkt kann es erforderlich sein, mehrere Termine anzusetzen. Ich hatte das Gefühl, dass du erst heute erfahren hast, was eine Session vor Zuschauern mit dir macht. Selbst das ist nur ein Bruchteil von dem, was du insgesamt erwarten kannst. Du wirst feststellen, dass du unter anderen Bedingungen ganz anders empfinden wirst. Das ist auch das Problem mit deiner Liste.“ Er klopfte mit einem Finger auf das Blatt vor ihm. Ein Blatt, das ihm mehr Probleme bereitete als die Steuererklärung, und das wollte schon etwas heißen.

„Mir ist bewusst, das ich nicht alle Aspekte beim ersten Mal erfassen kann. Aber ich habe jetzt einen anderen Blick und weiß vor allem, wie weit ich zu gehen bereit bin. Das ist genau das, was ich bezwecke.“

„Nun gut. Ich werde einen weiteren Dom aussuchen, der gerne mit Wachs spielt. Den Termin dafür schicke ich dir.“

Autumn stand auf und ging.

Garrett starrte eine ganze Weile auf die Bildschirme und beobachtete ihren Weg nach draußen. In der Umkleide waren keine Kameras angebracht, weshalb er sie dort aus den Augen verlor. Sie kam nach etwa zwei Minuten mit einem Mantel heraus, also hatte sie sich nicht umgezogen.

Die Vorstellung, wie sie mit dem kurzen Rock und dem Top unter dem Mantel durch San Diego fuhr, machte ihn hart. Wäre er ihr Dom, würde er sie dauernd so herumlaufen lassen. Er würde fordern, dass sie immer und überall für ihn zugänglich wäre.

Für einen Moment überließ er sich den Träumen. Wie er im Auto bei jeder Gelegenheit mit den Fingern in ihre enge Hitze eintauchen würde, sie im Parkhaus erst einmal über der Motorhaube ficken würde, im Aufzug zu seiner Wohnung sie seinen Schwanz lutschen ließ, sie, egal wo, einfach nehmen, benutzen würde. Sie auf den Boden drücken und seinen Schwanz in ihren Arsch rammen, wenn sie ihm im Bad begegnen würde, sie auf der Treppe von hinten packen und sie auf den Stufen knien lassen würde, um ihr erst den Arsch knallrot und heiß zu machen mit seinem Gürtel, dann auf ihren Körper abspritzen würde.

Fuck! Er holte seinen Schwanz aus der Hose und rieb ihn, grob und ohne Finesse, bis er sich in ein Taschentuch ergoss, das er zum Glück noch in der Hosentasche gefunden hatte.

Autumn machte etwas mit ihm und er fand es nicht gut.

Gar nicht gut.

Am gleichen Abend noch sprach er mit Cameron. Cam hatte häufig Kerzenwachs eingesetzt, auch schon bei Shows, die auf der kleinen Bühne ausgetragen wurden.

„Die Suspension Bondage ist noch nicht an der Reihe. Was hältst du davon, sie mit Wachs zu verzieren?“

Cams Augen leuchteten auf. „Klar, Mann. Was genau hat sie sich vorgestellt?“

„Ich weiß nicht mehr als das. Wachsspiele steht auf der Liste. Du müsstest dich vorher mit ihr abstimmen, ob sie noch weitere Wünsche hat.“

„Sag mir, dass ich sie ficken darf.“

„Du darfst, zumindest nach ihrer Kink-Liste.“

„Ja! Egal wie?“

„Keine Einschränkungen.“

„Wie und wann kann ich mich mit ihr absprechen?“

„Noch gibt es keine Vereinbarung, ich musste ja erst einmal klarstellen, dass du das übernehmen willst. Keine Ahnung, warum ich daran Zweifel hatte.“ Er grinste Cam an. Dieser hatte schon bei dem ersten Treffen mit Autumn klar erkennen lassen, dass er an ihr interessiert war. Das war gut, Cam war ein verantwortungsvoller Dom, der selbst gerne experimentierte. Kein harter Dom, kein extremer Sadist, eher einfühlsam und vor allem galant.

„Soll es öffentlich stattfinden wie der erste Punkt?“

„Auch davon war keine Rede, das musst du mit ihr klären. Ich muss dich allerdings warnen. Tanner war ziemlich sauer und hat sie hier abgeliefert, als wolle er sie nie wieder sehen. Er meinte, sie sei nicht ehrlich. Zieh das bitte in Betracht. Du kannst dich nicht darauf verlassen, dass sie das Safeword anwendet. Leider muss ich sagen, dass es mir ähnlich geht in Bezug auf sie. Irgendetwas stimmt da nicht, aber ich konnte noch nicht herausfinden, was.“

„Du kannst sie ja mal einem Verhör unterziehen.“

Garrett war schlagartig wieder hart. Dabei konnte Cam gar nicht wissen, dass auch dieser Punkt auf der Liste stand.

Und wieso hatte Garrett bisher gedacht, er könne der Vorstellung von einem Verhör nichts abgewinnen?


Kapitel 15    

Autumn drehte sich in ihrem Bett von einer Seite auf die andere, bis sie endlich aufstand und sich vor den Fernseher hockte. Diesen schaltete sie auf stumm und ließ die Bilder vor ihren Augen flackern, ohne etwas davon zu sehen. Seit Douglas‘ Tod hatte sie das oft gemacht. Ein Anflug von Leben im Haus. Nur das Geschwätz ertrug sie nicht, obwohl die Stille ihr oft zu schaffen machte.

Was für ein Abend!

Was für eine Session!

Tanner war geschickt vorgegangen, das musste sie ihm lassen. Er hatte ihre Ängste überwunden und sogar ihre Lust an der Vorführung geweckt. Hatte ihre Unsicherheit in Bezug auf ihren Körper überspielt, indem er ihr Bestätigung hatte zukommen lassen.

Und dann hatte er erkannt, dass sie noch so einiges vor ihm versteckte.

Etwas, worüber sie nicht sprechen konnte.

Wenn sie es könnte, bräuchte sie die Liste nicht.

Wenn sie es könnte, hätte sie eine andere Art von Partnerschaft mit Douglas gehabt.

Wenn sie es könnte …

Nein, sie konnte es nicht. Wer sollte das verstehen, wer es akzeptieren, wenn sie selbst es nicht verstand, schon gar nicht akzeptierte?

Sie hatte solche Frauen gesehen, Frauen mit Wünschen wie ihre. Sie wurden behandelt, wie sie es verdienten, aber nicht so, wie ein Mann eine Frau behandeln sollte.

Nein.

Sie würde seine Wünsche erfüllen, würde alles einmal ausprobieren, danach war Schluss damit.

Den ersten Schritt hatte sie hinter sich.

Wenn die anderen doch nur genauso einfach wären …

∞∞∞

In der Nacht war Douglas bei ihr, ganz nah, doch er berührte sie nicht.

„Stell dir vor, wie du daliegst, nackt, ausgebreitet, Arme und Beine gespreizt. Wie ein Opfer auf einem Altar. Hände und Füße gebunden, unbeweglich. Du kannst nicht weg, kannst nicht entkommen. Du bist das Opfer. Du hörst das Reißen des Streichholzes, das Zischen beim Entzünden. Riechst du den Schwefel? Spürst du die Hitze der Flamme? Du musst warten, bis es losgeht, musst auf den Schmerz warten, der unweigerlich kommen wird. Der erste Tropfen fällt. Er ist heiß, sehr heiß, er verbrennt deine Haut, brennt sich in dich, du schreist vor Schmerz, doch du kannst ihm nicht entkommen. Noch ein Tropfen, direkt auf deinen Nippel, dir schießt ein Strom in deinen Unterleib, in deine Pussy, deine Klit. Hörst du dich schreien? Die Tropfen fallen schneller und schneller, jeder einzelne wie ein Messerstich, Feuer auf deiner Haut. Ein Mann drängt dir seinen Schwanz in den Mund, tief, so tief, füllt deinen Mund aus, bis du keine Luft mehr bekommst. Du kannst nur noch schreien, in seinen Schwanz hinein schreien, deinen Schmerz wirst du doch nicht los. Er nimmt dich, benutzt dich, fragt nicht, hört nicht auf dich, reagiert nicht auf das Flehen in deinen Augen, auf deine Tränen, deine Hilflosigkeit. Hat kein Mitleid mit dir. Währenddessen tropft das Wachs auf deinen Bauch, auf deinen Venushügel, auf deine Labien, und ganz zuletzt auf deine Klit …“

Autumn schrie, bis ihr klar wurde, dass sie nur geträumt hatte. Dass das alles nur ein Traum gewesen war.

Einer, der bald wahr werden würde, sobald Garrett ihr den Namen des nächsten Doms zukommen ließ.


Fortsetzung folgt …
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Autumn zündete ganz bewusst das Streichholz an, hörte dem Laut zu, den das Reiben erzeugte, dem Zischen des Schwefelkopfes, nahm den Geruch auf, schaute in die Flamme. Ließ sie nicht aus den Augen, bis sie die Hitze an den Fingerkuppen nicht mehr ertrug, warf es vor sich in die Schale, wo es weiter brannte.

Sie starrte so lange, bis die Flamme in der Schale vor ihr erloschen war. Zurück blieb ein schwarzes Stück verkohlten Holzes. Verformt, verbrannt. Aus dieser Kohle würde kein Holz mehr werden, dieser Vorgang war nicht umkehrbar.

Douglas’ Körper war jetzt nur noch Asche, genau wie das Holz in der Schale. Seine Flamme war für immer erloschen.

Mit dem nächsten Streichholz, dem letzten aus der Schachtel, zündete sie die Kerze an.

Keine Kerze, die speziell für Wachsspiele gedacht war. Sie hatte sie vor Jahren gekauft, um sie bei besonderen Gelegenheiten auf den Tisch zu stellen, eine Tafelkerze war wohl die richtige Bezeichnung. Sie erinnerte sich an ein Abendessen an ihrem Hochzeitstag, es musste der fünfte gewesen sein, an dem sie die Kerzen auf mit Wasser gefüllte Flaschen gesteckt hatte, in denen je ein Zweig eines Krauts schwebte. Petersilie, Salbei, Rosmarin und Thymian hatte sie damals gewählt, und dazu das passende Lied von Simon & Garfunkel abgespielt. Keiner von ihnen hatte den anderen vor unlösbare Aufgaben gestellt, doch erst, seit sie ihre Liebe zu Schlägen, Schmerzen und Fesseln entdeckt hatten, war sie aufgeflammt wie diese Kerzenflamme.

Im Nachhinein hatten sie erkannt, dass sie zwar durch Liebe verbunden gewesen waren, aber durch eine zweidimensionale Liebe, die erst durch diese Würze sich entfaltete wie Pop-up-Karten, die aus Papierschnipseln eine ganze Landschaft erschufen.

Autumn seufzte und löste sich aus der Trance, in die sie versunken war. Bald würde es so weit sein. Morgen hatte sie einen Termin mit Cameron, bei dem sie über ihre Wünsche bezüglich der Wachs-Session sprechen würden. Das zumindest war wirklich eine einfache Aufgabe im Vergleich zu dem, was noch folgen würde. Auch im Vergleich mit dem ersten Punkt der Bucket List, den sie erledigt hatte. Es war gut gelaufen und doch wieder nicht.

Garrett war ziemlich sauer gewesen bei ihrem Gespräch. Hätte sie seinem Vorschlag folgen sollen, möglichst viele Punkte auf einmal zu erledigen?

Warum hatte sie den nicht angenommen?

Weil es ihr wie ein Betrug erschienen wäre. Nur war die Frage: An wem? An sich selbst? Oder doch an der Erinnerung an Douglas? Sie wusste nur, dass sie keine Abkürzung suchen wollte. Feigheit vor dem Feind lag ihr nicht.

Das endlich erzeugte ein Lächeln und ihr Herz wurde ein wenig leichter.

Wer genau war der Feind? Garrett? Ihr Gewissen? Ihre Verpflichtung gegenüber der Liste? Quatsch. Na ja, bei dieser Auswahl am liebsten Garrett. Er war gewissermaßen die Stimme der Vernunft, vertrat auch ihr Gewissen, zumindest den Teil, der von außen auf die Sache herabsah.

Kurz entschlossen pustete sie die Kerze aus. Schluss mit dem Brüten. Sie musste es einfach auf sich zukommen lassen. Manche Dinge im Leben ließen sich nicht steuern, wie sie nur zu gut wusste.

Cameron traf sich mit ihr am Strand für einen Spaziergang. Jetzt, am Mittag, herrschten die für San Diego üblichen Temperaturen. Warm, aber durch die Brise vom Meer doch frisch. In der nächsten Zeit erwartete man die warmen Santa-Ana-Winde, doch heute war noch nichts davon zu spüren. Cameron war trotzdem nur in ein T-Shirt mit kurzen Ärmeln gekleidet, während Autumn sich für ein Tuch über ihrer Bluse entschieden hatte. Sie hatte Mittagspause und musste gleich wieder zurück ins Büro.

„Wie stellst du dir die Session vor?“, ging er gleich in medias res.

Sie hatte ihm gesagt, dass sie nur wenig Zeit hatte, doch da er in der Gegend gewesen war, schien ihnen die halbe Stunde passend. „Ich möchte Wachs auf meiner Haut spüren.“

„Ist es das erste Mal?“

„Ja.“ So ehrlich wie möglich war ihre neue Devise nach der Sache mit Tanner.

„Du bist masochistisch? Wie sehr?“

Sie dachte an die Schmerzen, die Douglas ihr zugefügt hatte. Nur selten hatte er ihre Grenze erreicht. „Ich weiß es nicht genau. Ich schätze, das hängt von der Situation und der Art des Schmerzes ab.“ Der Traum fiel ihr wieder ein und es schauderte sie heftig. „Ich habe ein wenig Angst davor, dass es zu viel werden könnte.“ Das war viel Ehrlichkeit, hoffentlich nicht zu viel.

„Klar kann es schmerzen, aber das soll es ja auch. Schmerz, der Lust erzeugt. Wir werden dafür sorgen, dass du in die passende Stimmung kommst, dann beginne ich langsam. Ich werde auf dich achten und du hast ein Safeword. Damit sollte es eigentlich keine Probleme geben. Willst du Zuschauer?“

Sie schüttelte schon den Kopf, ehe er das Wort ganz ausgesprochen hatte. „Nein, nein. Die brauche ich nicht.“

„Ich weiß, dass du sie nicht brauchst. Aber sie könnten dich ablenken, in diesem Fall positiv. Oder sie fordern dich heraus, mehr hinzunehmen, als du dir selbst zutraust. Eine Session vor Zuschauern hat ja viele Aspekte. Ist dir das nicht von Tanner so gezeigt worden?“

„Doch. Ich habe das schon verstanden. Aber ich … Nein, auf keinen Fall beim ersten Mal.“

„Ah!“ Ein breites Grinsen überzog sein Gesicht. „Die Lady spekuliert auf weitere Male. Sehr gut. Ich stehe zur Verfügung. Aber wir werden erst einmal diesen Abend sehen, was geht, okay? Magst du ein Eis?“ Er wies mit einer Geste zu dem Eisstand, der oben an der Promenade stand, eine riesige Eistüte aus Plastik auf dem Dach des alten VW-Busses.

„Warum nicht?“

Cameron entschied sich für dunkle Schokolade, Autumn für Kokos und Mango.

Schleckend schlenderten sie weiter.

„Weißt du, wie der Körper die Temperatur feststellt?“ Cameron leckte noch einmal genüsslich, dann fasste er Autumns Arm und legte das Eis für kurze Zeit darauf. Sie wollte ausweichen, doch er ließ es nicht zu. Sie kam nicht gegen ihn an, was sie nicht weiter erstaunte. Er war durchtrainiert bis auf die Knochen. Alleine sein Hals bestand zu neunzig Prozent aus Muskeln, wie es schien.

Eher beiläufig und mit Blick auf ihren Arm, auf dem das Eis schmolz und die Tropfen der Schwerkraft folgten, fuhr er fort. „In der Haut sind Rezeptoren für Kälte und für Hitze. Diese messen allerdings nicht die Temperatur der Luft, das können sie nicht. Sie messen, wie warm oder kalt das sie umgebende Gewebe ist.“

Die Stelle auf Autumns Arm fühlte sich definitiv kalt an, doch sie schwieg und wartete ab, was er ihr sagen wollte.

Cameron beugte sich vor und schleckte geschickt das Eis auf. Seine Zunge fühlte sich kühl an, sie war vermutlich abgekühlt durch das Eisschlecken. Und doch machte sich Hitze in Autumn breit. Oder lag es an der Scham darüber, dass sie sich hier ihren Arm ablecken ließ? Immerhin befanden sie sich auf dem Gelände der Uni, jeder konnte sie sehen.

Er richtete sich wieder auf, schaute sie an. „Welche Temperatur empfindest du an dieser Stelle?“

Sie wollte schon „warm“ antworten, doch sie ließ sich einen Moment Zeit, dem nachzugehen. Es stimmte nämlich nicht. Ihre Haut war kühl, ein krasser Gegensatz zu der Hitze im Rest ihres Körpers.

„Kühl, nicht wahr? Das ist die Verdunstungskälte. Der Wind streicht über deine feuchte Haut, lässt die Feuchtigkeit verdunsten. Durch den Übergang von dem flüssigen in den gasförmigen Aggregatzustand wird Energie verbraucht in Form von Wärme. Der verbleibenden Flüssigkeit und damit deiner Haut wird Wärme entzogen. Das wiederum registrieren deine Rezeptoren.“ Er wischte ihren Arm an seinem Shirt trocken.

Autumn fühlte vor allem seinen Körper unter dem Shirt. Hart, muskulös. Eindeutig jemand, der häufig trainierte. Ihr wurde warm bei der Vorstellung dieses Körpers unter dem Stoff. Größere Hitze, als die Scham hervorgerufen hatte. Dazu an anderen Stellen ihres Körpers.

Cameron drehte sich ein bisschen, hielt ihren Arm in die Sonne. „Jetzt wird er sich wieder erwärmen. Du siehst, Hitze und Kälte sind nicht so klar definiert, wie es dir vielleicht scheint. Hitze kann Kälte erzeugen und Kälte Hitze. Wir werden damit spielen. Wir sehen uns Samstag Abend.“ Er grinste, hob ihre Hand und küsste sie auf die Innenfläche. „Vergiss dein Eis nicht. Es schmilzt.“

Damit ging er.

Autumn sah ihm noch lange hinterher, bis ihre Hand ganz klebrig war vor geschmolzenem Eis. Sie schlürfte den Rest, der sich in dem Hörnchen gehalten hatte. Kokos und Mango.

Lecker, aber in Erinnerung blieb ihr, wie Master Cameron ihre Haut abgeleckt hatte.







Willst du wissen, wie es weitergeht?
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findest du hier auf Amazon!

Willst du immer informiert werden, wenn ich etwas veröffentliche?

Klicke doch auf meiner Seite bei Amazon auf „FOLGEN“, dann bekommst du eine Nachricht, sobald ein neuer Teil erscheint.

Damit dir die Zeit nicht zu lang wird, lege ich dir weitere meiner Bücher ans Herz:


Hunters Liste
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Eine Villa erben und nicht wissen, was sie damit anstellen soll?

Check!

Eine Idee haben, aber keine Ahnung von der Umsetzung?

Doppelcheck!

Alice läuft die Zeit davon. Innerhalb eines Jahres muss sie einen Plan vorlegen, was sie mit dem Erbe ihrer Tante anfangen will, sonst ist es für sie verloren.

Eine Idee hat sie: Einen Club wie der, den sie seit einer Weile besucht. Ein Ort, an dem man seine Kinks ausleben kann. Nur welches sind ihre Kinks? Um das zu erfahren, muss sie sich endlich auf all das einlassen, was sich bisher einzig in ihrer Fantasie abspielte.

Hunter erstellt für sie eine Liste. Jeden Monat ein anderer Kink bei einem ausgewählten Lehrer. Jeden Monat ein neuer Ort.

Aber ist der finstere, dominante Hunter wirklich so selbstlos oder verfolgt er eigene Ziele?

Leserstimmen:

„Ein absoluter Knaller und hammermässiger Roman“ (Kindle-Kunde G.)

„Mit erhitzten Wangen sitze ich nun hier, und das ist nicht die einzige Region, die erhitzt ist, und lasse das Buch noch einmal in mir nachklingen. Ich durfte Alice gerade bei einem wahren Feuerwerk der größten Lust begleiten und das war so unglaublich WOOOW beschrieben, dass nun entweder eine kalte Dusche oder etwas gaaaanz anderes angebracht wäre …“ (Kindle-Kunde C. L.)

„Meine Empfehlung: Unbedingt lesen!“ (Kindle-Kunde B. U.)

Als E-Book und Taschenbuch, nicht nur bei Amazon, auch in allen Buch-Shops und die ersten drei Teile sogar als Audiobook bei Audible und Streaminganbietern.


Call-a-Dom: Under Your Command
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Call-a-Dom ist lediglich eines meiner Nebenprojekte, nicht so wichtig für die Community in Denver wie mein eigentliches Ziel. Nur ein Freundschaftsdienst, weil es kaum noch Clubs gibt, wo dominante Männer passende Frauen kennenlernen können.

Leider hat das Match meines Freundes nicht gepasst und nun muss ich Holly treffen, um letzte Fehler der App auszumerzen. Sie erweist sich als die perfekte Partnerin für mich und meine speziellen Bedürfnisse. Perfekter, als es mir zu diesem Zeitpunkt lieb ist.

Ist Holly die richtige Frau für einen Mann mit meinem Hintergrund? Was sie nämlich nicht weiß, ist, dass meine Arbeit und mein Start-up vor allem ein Ziel haben: Rache am mächtigsten Mann von Denver.

Leserstimmen:

„Klare Worte und Tiefe, eingebettet in eine faszinierende Story, die nun ein weiteres Highlight des Jahres darstellt.“ (Kindle-Kunde B. U.)

„Was für eine spannende, heiße und kurzweilige Geschichte“ (T. auf Amazon)

„Wie immer bei Margaux hat man als Leser viele Aha-Momente und erfreut sich an heißen Szenen. Dabei bleibt der Schreibstil immer respektvoll und niveauvoll, genauso wie sehr deutlich gemacht wird, dass eine BDSM Beziehung nur Bestand haben kann mit Respekt, Vertrauen, Hingabe und Verantwortungsgefühl. Egal, ob man in der Szene aktiv ist oder nicht, man wird auf das Beste unterhalten und merkt, dass die Autorin weiß, wovon sie spricht.“ (A. auf Amazon)

Zurzeit gibt es das E-Book noch exklusiv bei Amazon und kostenlos für KU-Abonnenten, als Taschenbuch in allen Shops erhältlich.


Kennst du schon meinen Blog?

MargauxNavara.com

Hier findest du Beiträge zum Thema BDSM und alle meine bisherigen Veröffentlichungen.

Außerdem eine Anmelde-Möglichkeit zu meinem Newsletter, den ich einmal im Monat versende mit Berichten über mein Schreiben oder Messeauftritte und ab und an einer Verlosung.
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